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Morgen - Ausgabe»

Die intcriiotiüMlt Slodwöc non Pticptla.
Trotz der vielleicht in Anspruch zu nehmenden Thätig.

feit des Hanger Schiedsgerichts zur Beilegung des Kon¬
fliktes mit Vmezuela wird die internationale Blockade
jedenfalls aufrecht erhalten werden.

Me Thätigkeit der vor der venezolanischen Küste der-
einigten Geschwader erregt daher fortgesetzt die Aufmerk¬
samkeit aller politischen Kreise; auch Italien hat bekannt¬
lich Anschluß an dieses Unternehmen durch einige seiner
Kriegsschiffe gefunden.

Man hat bei dieser Maßnahme also mit einem mehr
oder weniger lange dauernden Zustande zu rechnen, und
deshalb geben wrr unseren Lesern durch beistehende Karte
einen Ueberblick über den durch die Blockade geschaffenen
Zustand.

Bekanntlich sind die Blockadegebiete Deutschlands
und Englands getrennt , die deutschen Schiffs überwachen
das Gebiet westlich von LaGuayra bis zur Columbinischen

Grenze am Golf von Maracaibo , die britischen Schiffe
das Gebiet von La Guayra nach Osten bis zur Mündung
des Orinoco, an dessen Südufer das Gebiet von Britisch-
Guyana anstößt. Als Stützpunkt für die deutschen
Schiffe dient Willemstad auf der holländischen Insel
Curacao, als Stützpunkt englischerseits Port of Spain
auf der in brrtischem Besitz befindlichen Insel Trinidad.
Ferner wird deutscherseits der Hafen Port Castries auf
der kleinen Antillen-Jnsel St . Lucia als Kohlenstation
mit in Anspruch genommen.

In unserer Karte ist die ganze Sachlage durch ent>
sprechende augenfällige Signaturen kenntlich gemacht,
so daß es einer weiteren Erklärung derselben nicht bedarf.
SBir zählen nun noch die Blockadeschiffe der beiden Staaten
nebst Angabe ihres Deplacements in Tonnen nach¬
stehend auf:

Deutschland : Großer Kreuzer Vineta (5885 t ),
kleiner Kreuzer Gazelle (2645 t ) und Falke (1574 t ),
Kanonenboot Panther (899 t ) und das genommene vene-
zolanische Kriegsschiff Restaurador (1320 t ). — Es treten
dann noch als ebenfalls zur Blockade verwendbar die in
Wesündicn um die Weihnachtszeit befindlichen Schulschiffe
Charlotte (3288 t ) und Stosch (2843 t ) hinzu.

England : Krerczer 2. Klasse Ariadne (11,200 t ),
Kreuzer 3. Klasse Charybdis (4360 1), Jndefatigable
(3600 t ) und Retribution (3600 t ), Kanonenboote Fan-
tome (1070 t ) und Alert (980 t ), Torpedobootzerstörer
Ouail (360 1). Sodann sind von den britischen Bermuda-
Inseln im nordatlantischen Ozean hinbeordert der Kreuzer
Tribüne (3400 t ) und der Torpedobootzerstörer Rocket
(280 t ). Außerdem hat England ja ebenfalls einige
venezolanische Schiffe genommen.

Italien  ist vertreten durch die Kriegsschiffe
Giovanni Bausan (3330 t ) und Agordat (1331 t ).

Deutsches Reich.
* Das Linienschiff „Wittelsbach" ist nunmehr in Kiel

trocken gelegt. Me Beschädigungen des Unterschiffes
sind nach der „Kieler Ztg ." doch weit größer, als anfäng¬
lich angenommen wurde. An Steuerbordseite, in der
Höhe der Kommandobrücke, ist der Schiffsboden stark
cingebeult, etwa auf vier Meter Länge, aber nicht durch¬
brochen. Die Ruderbake ist gebrochen, auch das Ruder ist
havarirt . Die Steuerbordschraube ist durch eine Ver¬
biegung der Schraubenwelle unbrauchbar geworden. Eine
kleinere Havarie liegt auch bei der Backbordschraube vor,
welche eine Trosse aufgefangen hat.

* Zum Fall Krupp will der „Generalanzeiger für
Essen" wissen, daß der vom „Vorwärts " zur Beschaffung
von Material nach Capri gesandte Herr Gradnauer nichts
Belastendes gegen Herrn F . A. Krupp habe erfahren
können. Noch vor Rückkehr des Herrn Gradnauer sei auf
Grund des von ihm erstatteten Berichtes ein Beschluß
der socialdemokratischenFraktion gefaßt worden, daß
die ganze Angelegenheit als Privatsache des „Vorwärts"
zu betrachten und jede Verantwortung der Partei für
dieselbe abzulehnen sei. Auch solle von einer Agitation
gegen den 8 175 des Str .-G.-B. aus Anlaß dieses Falles
abgesehen werden. Ferner solle, falls die Partei im
Reichstage oder in der Gerichtsverhandlung dazu provo-
zirt werde, eine dahinlautende Erklärung abgegeben
werden. Ein hervorragender socialdemokratischer Ab-
geordneter habe in einer Unterhaltung über diese Ange-
legenheit des „Vorwärts " die Aeußerung gethan: „Uns
egal, die Sache geht die Partei als solche nichts an."

* Der siebente polnische socialistische Parteitag
hat , wie gemeldet, während der Weihnachtsage in Berlin
stattgefunden . Man berieth über die Einigung mit der
deutschen Socialdemokratie , für welch letztere er die Be¬
dingungen in folgender Form vorgeschrieben hatte:
a . Anerkennung der polnischen Organisation, Zugehörig,
keit der polnischen Organisation zu der Gesammtpartei
Deutschlands, Anerkennung des Parteiprogramms und

Feuilleton.

Der Herr Kollege.
Eine Sylvestergeschichtevon Reinhold Ortmann.
Es ist neun Uhr vorüber , als vr . Walbroüt endlich

seinen letzten Patienten aus der umfangreichen Armen¬
praxis besucht und sich durch Schnee und Wind nach
Hause gekämpft hat. Er ist der üblen Laune eines
Mannes , den ein aufreibendes Tagewerk zum Tode er¬
schöpft hat, und der sich nicht einmal auf ein trauliches
Feierstündchen freuen darf . Denn auf dem Bett in
seinem Schlafzimmer liegen schon säuberlich ausgebreitet
alle Bestandtheile des Gesellschaftsanzuges, in den er
eilig schlüpfen soll, um beim Sylvestersouper im Hause
des Bankdirektors Teichert nicht als Nachzügler zu er¬
scheinen.

Auf dem Heimwege erst ist er zu dem festen Ent»
schluffe gekommen, daß es das Haus des Bankdirektors
sein wird , in welchem er den heutigen Sylvesterabeud
verlebt, und nicht die bescheidene Wohnung des Ober¬
lehrers Martius , zu der er es allerdings viel näher ge¬
habt hätte, und wo er heute so wenig wie in all den
früheren Jahren im feierlichen Frack hätte zu erscheinen
brauchen. Er weiß wohl, daß er bei den Martius be¬
stimmt erwartet wird und baß sein Ausbleiben einem
jungen Herzen bitteres Wey bereiten muß. Aber in dem
eisigen Nordoststurm, der ihn in den armseligen Gassen
der Arbeitervorstadt durchrüttelt hat, ist er nach hartem
Kampfe zu dem Schluffe gelangt, daß es nicht anders sein
könne. Einmal mutz ja doch die Entscheidung fallen, und
da ist es vielleicht am besten, mit diesem alten Jahre auch
den alten Traum von Glück und Liebe zu begraben. Er
hat im Kopfe überschlagen, wie viel er wohl mit all seiner
Mühe und Plage im Laufe des heutigen Tages erworben
haben mag, und er hat ingrimmig in sich hineingelacht
bei dem Gedanken, daß er mindestens die doppelte Zahl
von Besuchen machen müsse, um von dem Erträgniß eine
Familie halbwegs anständig ernähren zu können. Und
das würde Jahr um Jahr so weiter gehen, immer in
dem gleichen aufreibenden Frohndienst . Im elenden
Kampfe um das tägliche Brod würde er seine Kräfte ver¬
zehren müssen, um wahrscheinlichlange vor der Zeit zu¬

sammenzubrechen. Nein, bas kann man nicht von ihm
verlangen , dazu ist er denn doch zu vernünftig , trotz
seiner achtundzwanzig Jahre.

Wenn er die Tochter des Bankdirektors heirathet —
und man hat ihm deutlich genug zu verstehen gegeben,
daß er keine Abweisung zu fürchten hat — so kann er
dem sehnlichsten Wunsche seines Herzens Erfüllung ver¬
schaffen und kann sich als Docent habilitiren . Eine
glänzende Laufbahn wird sich vor ihm aufthun , und die
Befriedigung seines brennenden Ehrgeizes wird ihn all¬
gemach die schmerzende Wunde vergessen lassen, die der
Verzicht auf die Verwirklichung seiner sonnigen Liebcs-
träume dereinst seinem Herzen geschlagen.

Er ist nicht froh in dem Gedanken und er kommt sich
recht bemitleidenswertl , vor , ein so httlfloses Opfer der
Verhältnisse zu sein. Aber er bemitleidet nur sich selbst
und denkt kaum an das Mädchen, über dessen Zukunft
durch seinen heutigen Entschluß nun ebenfalls die Ent¬
scheidung gefallen sein soll. Ein eigentliches Recht auf
ihn kann sie ja auch gar nicht geltend machen; denn er
hat sich nicht mit ihr verlobt und hat ihr auch noch nie¬
mals gesagt, daß er sic lieb habe. Er ist nur eben >cit
Jahren ein beinahe täglicher Gast im Hause ihrer Eltern
gewesen, er hat so viel Gutes und Freundliches von
ihnen erfahren , wie bisher kaum von anderen Menschen,
und — nun ja, cs wäre doch am Ende Thorheit gewesen,
sich darüber hinwegtäuschenzu wollen — er hat sich genau
so benommen wie Jemand , der cs für selbstverständlich
ansieht, daß er eines Tages der Schwiegersohn des Hauses
sein wird . Es ist nicht sehr hochsinnig gehandelt, wenn
er sich jetzt zurückzieht, aber cs ist auch nicht geradezu
ehrlos , und am Ende kann Niemand bestreiten, daß cs
jedenfalls das Verständigste ist.

Er vermeidet es aber dennoch, nach der Photographie
auf seinem Schreibtisch hinüberzusehen, als er, beinahe
fertig angekleidet, aus seinem Schlafzimmer tritt , um
sich in der besseren Beleuchtung der Studirstube die
Krawatte vor dem Spiegel zu binden. Gerade vor einem
Jahre , in der letzten Neujahrsnacht , hat Helene Martius
ihm auf seine inständige Bitte das Bild geschenkt, und
er hat an dem lieben zarten Gesichtchen seine helle Freude
gehabt alle diese dreihundertfünfundsechzig Tage hin¬
durch. Heute zum ersten Male wagt er es nicht mein
das Bild anzusehen, und seine Augen kehren jedesmal
scheu zurück, wenn sie bis zu dem schön praparirten

weißen Todtenschäüel gekommen sind, der als eine etwas
unpassende Nachbarschaftdaneben steht.

Eine peinliche Ausgabe noch steht ihm bevor: die
Absage an den Oberlehrer , die er in seiner feigen Un¬
schlüssigkeit bis zum letzten Augenblick verschoben hat.
Nun mutz er wohl oder übel einen Rohrpostbries schreiben
und er muß sich beeilen, wenn er noch rechtzeitig bestellt
werden soll. „Berufliche Abhaltung" natürlich — sie
werden ja doch verstehen, wie es gemeint ist. Denn noch
am vorigen Sylvester , als er sich wegen eines wirklich
sehr dringenden Falles um ein Weniges verspätet, hatte
er ihnen versichert, daß er sich durch Nichts in der Welt
ganz hätte am Erscheinen verhindern lassen. Es brauchen
nur ein paar eilig hingeworfene Zeilen zu sein, und
doch fällt es ihm unsäglich schwer, die richtige Fassung
zu finden.

Er ist noch nicht über die Anrede hinaus , da wird
an die Thür des Studirzimmers geklopft, und seine
Wtrthschafterin erscheint auf der Schwelle, einen Teller
mit einem dampfenden, lieblich duftenden Punschglase
in der Hand . So hat sie es noch an jedem Sylvester ge-
halten, so lange sie mit ihm haust, und er würde die gute
Seele tödtlich kränken, wenn er ihre Gabe verschmähen
wollte. Und in diesem Augenblick gerade ist ihm der
Punsch überdies sehr willkommen. Denn er ist müde
und ihn fröstelt. Da wird das würzige Belebungsmittel
gute Dienste thun , ganz abgesehen davon, daß cs ihm
vielleicht auch den trüben Sinn ein wenig erhellt. Er
dankt und setzt zur Freude der würdigen Matrone das
bauchige Glas sogleich an die Lippen. Schon beim ersten
Schluck fühlt er sich von einem äußerst behaglichen
Wärmegefühl durchströmt, und nicht früher setzt er ab,
als bis er den Pokal bis auf den letzten Tropfen geleert
hat. ES ist ihm wirklich jetzt ganz anders zu Muthe,
und nun wird es ihm auch nicht mehr schwer fallen, die
richtige Fassung für einen Absagebrief zu finden. Er
lehnt sich in den Stuhl zurück, um ein wenig nachzu-
denken, aber da kommt mit einem Mal eine Müdigkeit
über ihn , die so schwer und so unwiderstehlich ist, daß
er für einen Moment die Augen schließen mutz, er mag
wollen oder nicht. Glücklicher Weise jedoch ist die An¬
wandlung nicht von langer Dauer . Mit einer energischen
Anstrengung des Willens macht er sich aus den Banden
des Schlafes los und greift zur Feder. Jetzt braucht er
nicht mehr zu überlegen, was er schreiben soll, sic gleitet
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der Parteiinstanzen , Delegation zum deutschen Parteitag
nach den Vorschriften des Organisationsstatuts , Zulässig-
kest der Sektionsbildung innerhalb der einzelnen Partei-
orte. b. In den polnischen Lcmdestheilen werden in
Wahlkreisen mit gemischter Bevölkerung die Kandidaten
bei den Reichstags-, Landtags - und Gemeindewahlen in
einer Wahlkreiskonferenz aufgestellt, in der beide Theile
vertreten sind. Wo die polnische Bevölkerung nach der
letzten Volkszählung die Mehrheit bildet, sollen in der
Regel nur Kandidaten aufgestellt werden, die deutsch und
polnisch sprechen können, sofern solche zur Verfügung
stehen. Verständigen sich die Genossen eines Wahlkreises
nicht über die Kandidatur , so hat der Vorstand der Ge-
sammtpartei mit dem der polnischen Parteiorganisation
eine Verständigung herbeizuführen, c. Die in polnische:
Sprache erschernenden Blätter unterstehen der Kontrolle
des Vorstandes. Die „Gazeta Robotnicza" wird als
offizielles Parteiorgan für alle im Deutschen Reiche wohn¬
haften Genossen polnischer Nationalität anerkannt . Die
Redaktion der „Gazeta Robotnicza" besteht aus zwei Ge¬
nossen, von denen der eine von den Posener, der andere
von den oberschlesischen Genossen gewählt wird. In die
polnisch« Preßkommission tritt auch ein Vertrauensmann
des deutschen Parteivorstandes ein. — In einer überaus
lebhaften Debatte wurden diese Bedingungen von ver¬
schiedenen Rednern als vollständige Unterwerfung der
Polen unter den deutschen Parteivorstand bezeichnet,
während anderseits der Verständigung das Wort geredet
lourbe. Die Einigung auf Grund der vorstehenden Be¬
dingungen wurde schließlich mit allen gegen neun
Stimmen angenommen. Me Verständigung zwischen
der deutschen Socialdemokrafte und den polnischen Socia-
listm ist somit hergestellt. Nach einem Referate über die
Reichstagswahlen wurde folgende Rewlufton ange-
nommen: „Der Parteitag drückt der socialdemokraftschen
Reichstagsfraktion seine Anerkennung für ihr Helden-
müthiges Verhalten im Zollkampfe aus und verurtheilt
gleichzeitig die feige Haltung der polnischen Reichstags-
fraktion und des auch vielfach von Polen gewählten
Centrums und hofft, daß auch bald ein polnischerArbeiter-
vertreter im Reichstage für Wahrheit und Gerechtigkeit
eintreten kann."

* Der Konsumverein Lcipzig-Plagwitz, welcher unter
socialdemokratischer Leitung steht, hatte am Ende des
Betriebsjahres Juni 1902 über 31,000 Dfttglieder. Der
Reingewinn belief sich auf Der 1 Million Mark. Es
wurde auf den Waarenbezug eine Dividende von 10 %
und auf das Kapital von etwa 1 Million Mark eine
Dividende von 9 % gezahlt. Das Personal des Vereins
bestand aus ungefähr 700 Personen. Diese erhielten an
Löhnen und Gehältern 722,000 Mark. Es erhielt so-
mit ein Angestellter durchschnittlich wenig mehr als
1000 Mark, das ist bei einem Reingewinn von Der
1 Million Mark bei 9 % Kapitalsdividende und 10 %
Waarendividende außerordentlich wenig.

* Rundschan im Reiche, lütter Betheiligung von
Der 2000 Stadt - unb Landlehrern aus allen Thellen
der preußischen Monarchie trat Samstag Vormittag in
Magdeburg der Zweite preußische Lehrertag
m seinen Berathungen zusammen. Als Vertreter der
Verbände des Preußischen Lchrervereins sind 120 Dele-
ttrte anwesend. Der Vorsitzende des Preußischen Landes-
lchrervereins, Rektor Reismann (Magdeburg), eräffnete
dm Versammlung mit einer Begrüßung der Delegirten.
Kän sei zusammengekommen, um erneut Stellung zum
Lchrerbesoldungsgeschzu nchmen und auf dieBeseiügung
von Mängeln hinzuwirken, die in den letzten Jahren
immer fühlbarer und drückender für den Lehrerstand
geworden seien.

Ausland.
* Südafrika . Dem „Standard " wird aus Durban

gemeldet, daß der Empfang Chamberlains  alle
früheren Empfangsfeierlichkeiten für englische Staats-
männer in den Schatten stellen werde „Die AufgDe
des Ministers ist in Natal keine schr schwierige. Me
Hauptfrage für Natal ist der Bau einer neuen Eisen¬
bahnlinie, und allenfalls wird die Frage der eingeborenen
Arbefter noch in Betracht kommen." Der „Standard"
behauptet, daß die loyalen Unterthanen , die durch den
Krieg gelitten hätten , beretts schr gD entschädigt worden
seien, und daß die Klagen einiger KohleDergwerksgeseü-
schäften wohl kaum ernst genommen werden dürften , da
diese Gesellschaften, statt unter dem Krieg zu leiden,
außerordentliche Geschäfte gemacht hätten. Was die
Amnestte anbelange, so sei man in Natal allgemein dafür,
alle Rebellen aus den Gefängnissen zu entlassen mtt Aus¬
nahme der Führer . Da Chamberlain sich diesen Ansichten
der Natalbevölkerung wahrscheiDich anschließen werde,
sei zu erwarten , daß ihm in Natal nicht viel aDeres zu
thun Drig bleibe, als im Triumph durch das Lcmd zu
ziehen. Zu den Vertretern der Bevölkerung, die
Chamberlain persönlich sprechen werde, gehört auch ein
Schwager Bothas , Emmett. Er wird dem Minister Der
die Ansichten der Burgher Mittheilung machen, die in
dem Wakkerstroom- und Vryheiddistrikt ansässig sind und
nach dem Kriegs Natal zugetheilt wurden.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  81 . Dezember.

— Kirchliche Volkskonzerte. Es wird uns geschrieben:
Ein Weihnachts-Konzert haben wir hinter uns , welches
in jeder Beziehung als ein wohlgelungenes gelten muH.
Das Programm , Weihnachtslieder von Ammann, Schulte
vom Brühl u. A., Kompositionen von Prätorius.
Michaelis, v. Pfeilschifter und die großarttge Canttque
de Noßl von Adam, Alles vereinigte sich, um das Kon¬
zert nicht nur als ein musikalisch bedeutendes, sondern
auch dem Zweck dieser Konzerte entsprechend zu einem
erhebenden zu machen. Und dazu trugen alle Mit-
wirkenden in vollstem Maße bet. Herr Schuh sang die
Liede: von Michaelis und Pfeilschifter mit bekannt schön¬
ster Stimme und Vortrag , das Quartett des „Männer¬
gesang-Vereins " die Komposition von Prätorius : „Es ist
ein' Ros' entsprungen", und die von Herrn Schuh ge¬
sungene, von Herrn: Fein (Cello), Herrn Wald (Orgel)
begleitete Cantique de Notzl war mit dem jeder Strophe
folgenden Schlußchor von einer überwältigenden Wir¬
kung. Das schöne Weihnachtslied von Pfeilschifter haben
wir , als es vor einem Jahre in diesen Konzerten ge¬
sungen wurde , schon gebührend gewürdigt : Neu war uns
bas Lied von Michaelis und lernten wir in demselben
eine Komposition kennen, die den schönen Text der
Ammann'schen Dichtung in wirkungsvollster Weise
musikalisch illustrirte und allgemeinen Beifall fand. Herr
Marrheimer (Violine ) spielte mit schönem, vollen Ton
das Largo von Händel und die Cavattne von Raff, und
zeigte in den schwierigen Passagen der Doppelgriffe,
welche ihm tadellos gelangen, sein schönes Können. Herr
Wald spielte das Andantino von Rheinberger und
Adagio von Fink , sowie besonders schön den von ihm mit
einem herrlichen Präludium versehenen Choral : „Empor
zu Gott mein Lobgesang", womit er sich, wie alle Mit¬
wirkenden, den vollsten Dank aller Zuhörer erwarb . —
In dem heute Mittwoch Abend (Sylvester) stattfindenden
Konzerte, dessen Programm den Abschied des alten Jahres
zum Inhalt hat, werden Mitwirken Frau Julius Wolfs
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wie von selber über das Papier . Er steckt daö Blatt in
den kleinen röthlichen Umschlag, wirft noch einen prüfen¬
den Blick in den Spiegel und bricht auf. Diesmal benuHt
er natürlich eine Droschke, und er ist erstaunt, wie schnell
sie ihn an sein Ziel bringt — der Weg ist ihm sonst
immer viel länger vorgekommen.

„Wenn nur Frau Sebald den Rohrpostbrief richtig
besorgt," denkt er, „damit Helene sich wenigstens nicht
um mich ängstigt. Sie hat von ihrem letzten Jnfluenza-
anfall eine kleine Herzschwäche zurückbehalten, und wenn
es auch nicht gerade was Gefährliches ist, kann ihr eine
Aufregung immerhin gefährlicher werden als einer
Anderen."

Es bleibt ihm nicht viel Zeit , sich Helenens wegen
M beunruhigen , denn schon steht er im hell erleuchteten
Vestibüle des Tcichert'schen Hauses. Es scheint eine sehr
glänzende Festlichkeit zu werden, mit der der Bank»
Lirektor dem alten Jahre den Abschied giebt; die Treppe
ist voll von Gästen, und oben in den üppigen Gemächern
schiebt sich eine beinahe unzählbare Menge geputzter
Damen und Herren durcheinander. Dr . Walbrodt kennt
nur wenige von ihnen, denn er verkehrt hier ja erst seit i
einigen Wochen, und er ist überrascht, als er sich von |
einem Herrn , den er ganz bestimmt noch nie zuvor ge» ;
sehen hat, mit jovialer Freundlichkeit angercdet hört:

„Guten Abend, Herr Kollege — freut mich, Ihn « :
hier zu begegnen. Eine närrische Welt — nicht wahr?
Thun sie nicht Alle, als ob sie die Fülle ihrer Lebens-
schätzc gar nicht ausschöpfen könnten? Und sind doch viel¬
leicht schon morgen einem von uns Beiden verfallen."

Die heisere Stimme des Mannes hat einen unan¬
genehm höhnischen Klang. Aber sein Gesicht ist noch un-
angenehmer. Er ist erschreckend blutlos und mager, und
die Augen liegen so ttes in ihren Höhlen, daß mqn kaum
bas Weiße davon zu sehen vermag. Das Widerwärtigste !
an dem Menschen ist ein beständiges Grinsen , bei dem
er alle seine schneeweißen Vorder,zähne fletscht, als ob
er beißen wollte. Dr . Walbrodt ist froh, als er im Ge¬
dränge gleich wieder von dem Menschen getrennt wird,
und die allgemeine Aufforderung an die Gäste ergeht,
sich zu Tische zu begeben. Ehe er noch recht weiß, wie
eS geschehen ist, führt er die Tochter des Hauses am Arm,
dieselbe, die ihm, wie man ihm vertraulich versichert hat,
keinen Korb geben würdh. Sie ist geputzt und geziert,
unb unnatürlich wie immer, aber er hm sich vorge- j
nommen, sie reizend zu finden, unb er ist wüthend über *
sich selbst, baß er trotz dieser guten Vorsätze ihre unan - j

genehmen Eigenschaften heute noch deutlicher bemerkt
als sonst.

Die Wände des Speisesaales, in den sie von der
Menschenwelle getragen werden, sind ganz mit großen
Spiegeln bedeckt, und als endlich unter vielem Lachen
und Lärmen Jedes zu seinem Platz gekommen ist, schlägt
der Hausherr an sein Glas , wünscht den Gästen guten
Appetit und verheißt ihnen für den Augenblick der
Jahreswende eine großartige Ucberra chung.

„So unglaublich es klingen mag, meine Herrschaften,
Jeder von ihnen wird in dem Spiegel , dem er gegen-
übersitzt, das für ihn wichtigste Ereignitz des bevor¬
stehenden Jahres erblicken. Aber es wird nur die
Vision eines Augenblicks sein, und ich bitte Sie deshalb,
beim Schlage der Mitternachtsstunöe sehr genau auf-
zupassen."

Alles lacht, denn es handelt sich selbstverständlich nur
um einen scherzhaften Einfall des witzigen Bankdirettors
und man ist in der Laune, sich schon vorher darüber zu
amüsiren. Nur Dr . Walbrodt ist eigentl ch nickt in der
Stimmung dazu. Ihm will diese geräuschvolle und da-
bei so kalte Geselligkeit heute gar nicht behagen. Er muß
immer an das trauliche Wohnzimmer des Oberlehrers
denken, und daran , was sie wohl zu seinem Entschul-
digungsbricf gesagt haben, der ja nun längst in ihren
Händen sein muß. Seine schöne Nachbarin, die so ge-
scheidt über Alles zu reden und so boshaft über Alles zu
spötteln weiß, zumal über Dinge , die ihm theuer und
heilig sind, wird ihm immer unerträglicher . Er ist froh,
als sie sich endlich dem Herrn zu ihrer Rechten zuwenöet;
doch im nämlichen Augenblick wird der Biuwenaufsaü,
der ihm bisher den Anblick seines Gegenübers verdeckt
hat, bei Seite geschoben, und er sieht in ein fahles,
knochiges Gesicht mit tiefliegenden Augen und fletschenden
weißen Zähnen.

„Unter uns gesagt, Herr Kollege", drinat die wider¬
wärtige heisere Stimme an sein Ohr , „glauben Sie . daß
diese braven Leutchen ebenso närrissi früllich sein
würden , wenn sie wüßten , wer hier n it ihnen zu Tische
sitzt? Ich glaube, ihr Gelächter würde bald verstummen.
Und doch ist Alles nur thö ichtes Vo urtheil . Ohne
Ihnen zu nahe treten zu wollen, lieber Kollege: Ist
meine Heilmethode nicht die beste und sicherste? Bei mir
gicbt's keine Mißerfolge. Ich kurire die Schwindsucht
ebenso sicher wie den Kummer eines verrathenen Herzensund . . ."

Er kommt nicht weiter , denn mit dumpfem Klange
hebt irgendwo eine Uhr zu schlagen an. Obwohl er sich

(Alttsttn), Herr Franz Schmidt (Bariton ), das Streich¬
quartett der Herren A. Brühl , H. Keller, T . Brühl,
C. Himmler, der „Evangelische Kirchengesang-Verein"
unter Leitung seines Dirigenten , des Herrn C. Hofheinz,
sowie der Posaunenchor des „Christlichen Vereins junger
Männer ". Das Konzert kann mit Rücksicht auf den
Abendgottesöienst erst um 8 Uhr beginnen, und ist allen
Denen, die das alte Jahr mit einem schönen, erhebenden
Gedanken beschließen wollen, hier die Gelegenheit dazu
gegeben. Daß in Anbetracht ihres Zweckes diese Kon¬
zerte stets bei fteiem Eintritt stattfinüen, sei nochmals
erwähnt.

— Walhalla-Etablissement. Die Sylvester - Veran»
st a l t u n g e n der Walhalla erfreuen sich seit Jahren der größten
und stets wachsenden Beliebtheit. Besonders der große Sylvester¬
ball im Theatersaal bildet stets nicht nur das Rendezvous Mer
Derer , denen cs an Familienanschluß mangelt, sondern er pslegt
nach Mitternacht einen sehr starken Zuspruch von Solchen zu
haben, die von intimeren Feiern kommen. Es findet diesmal
von 8 bis 10 Uhr wieder Vorstellung des brillanten Ensembles
statt. Für Mitternacht sind Ueberräschungcnvorgesehen. Ein¬
tritt für bas ganze Etablissement incl. Vorstellung und BM
1 Mark, für das Restaurant allein, in dem Konzert der 80er statt-
findet, nur 20 Pf.

— Drei neue Salondampfer wird die Köln-Düssel-
dorfer Dampfschiffsahrtsgesellschaft im kommenden Som¬
mer in Dienst stellen. Der eine ist für die Kölner Gesell¬
schaft eben im Bau und wird den Namen „Barbarossa"
erhalten . Die zwei anderen Dampfer sind die umgebau¬
ten „Elsa" und „Drachenfels", die mit größeren Salons
versehen wurden . — Der Güter » und Personen -Dampser
„Drachenfels" der Köln-Düsseldorfer DampsschifffahrtS-
Gesellschaft befindet sich zur Zeit auf der Filialwerft der
Gebr. Sachsenberg in Mülheim ; das Schiff wird um sechs
Meter verlängert werden, auch erhält es ein durchgehen¬
des Oberdeck. Der Bau wird nach Ferttgstellung der
Arbeiten dem des „Frauenlob " -ähnlich sein.

— GeuoffeuschaftSÄegister. Eingetragen wurde die E i n»
und Verkaufs - Genossenschaft der Schneider-
Innung von Wiesbaüen,  Eingetragene Genossenschaft
mtt beschränkter Haftpflicht, Sitz in Wiesbaden. Statut vom
115. November 1902. Gegenstand des Unternehmens ist: 1. An¬
kauf von Rohmaterialien, Maschinen, Werkzeugen re. für die
Mitglieder; 2. Annahme und Verzinsung von Einlagen, Hebung
des Sparsinns , Einziehung geschäftlicher Forderungen der Mit»
zlteber: 8. Einrichtungen für vortheilhaften Verkauf und Absatz
ihrer gewerblichenErzeugnisse: 4. Vermittelung in geschäftlichen
Streitigkeiten, sowie Abwehr und Rechtsschutz gegen Uebergrifse
aller Art . Die Haftsumme beträgt 800 Mark, die höchste Zahl
der Geschäftsantheile25. Den Vorstand bilden die Schneider¬
meister Wilhelm Schlüter,  Vorsitzender, Karl Seel,  Schrift¬
führer, Karl Pflug,  Rechner, Me in WieöbMen.

— Neujahr . Peter Schlemihl  widmet in der
letzten Nummer des „Simplicisstmus " dem bevorstehen¬
den Jahreswechsel folgende schwermüthige Betrachtung:

DreimalhundertfünfundscchzigTage
Sind dahin, unb demgemäß ein Jahr.
Jeder Mensch stellt heute sich die Frage,
Wie eö so tm Allgemeinen war.

Tod, Verlobung und Geburt und Ehe,
Dies vergegenwärtigt man sich hier.
Will das Schicksal, daß uns was geschehe.
Ist es meistens eines von de» vier.

Neben dem tm angestellten Leben
Gtebt es Ruhestand, Beförderung,
Auch Gehaltserhöhung kann es geben,
Aber meistentheilcs nicht genung.

Sind hierüber wir uns klar geworben«
Wenden wir die Blicks auf den Thron,
Rang unb Titel spendet er, und Orden.
Mancher ging auch ungestillt davon.

Dieses Facit können wir verbuchen
Im Register neunzeh nhunüertzwei.
Wenn wir es genauer untersuchen,
Ist es stets das gleiche Einerlei.

— Kleine Notizen. Die vcrlängette Westendstratze
zwischen der Gneisenaustratze und der Nettelbcckstraße, sowie die
H v ch stä t t e werden zwecks Herstellung von Wasser- und Gas¬
leitungen auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr polizet-

wundert , daß die Zeit so schnell vergangen ist, weiß Dr.
Walbrodt sogleich, daß dies der heute so bedeutungsvolle
Schlag der Mitternachtsstunde ist. Und nun erinnert sich
Alles an die launige Verhe ßung des Hausherrn . Die
schwirrenden Gespräche verstimmen uno alle Blicke sind
starr aus die hohen Wandspiegel gerichtet. Schon beim
zehnten Schlage ist es so sttll im Saale , daß man meint,
das Pochen der Herzen zu hören. Aller Gesichter sind
blaß; cs ist sonderbar, daß mit einem Male Niemand
mehr gelaunt ist, einen Scherz zu machen.

Elf — zwölf! ein feiner Nebel hat sich für einen
Moment über die blanke Spiegelfläche gebreitet, auf die
Dr . Walbrodt wie von einer unwiderstehlichen höheren
Macht dazu gezwungen, seit einigen Sekunden starrt.
Aber ans dem Nebel löst sich jetzt deutlich, wenn auch
wie in weiter Ferne , eine menschliche Gestalt. Er erkennt
sie sofort: denn sie gleicht ja in jedem Zuge dem lieben
Bilde auf seinem Schreibtisch, dem er im Laufe dieses
letzten Jahres so viele zärtliche Blicke zugeworfen. Nur
ihr feines Gesichtchen kommt ihm zarter und bleicher, ihr
Lächeln wehmüthiger vor als auf jener Photographie.

„Helene — meine theure Helene!" will er ausrufen,
aber das Wort bleibt ihm in der Kehle stecken; denn vor
seinen Augen geschieht etwas Grauenhaftes , Entsetzliches
das ihm das Blut in den Adern stocken läßt.

Sein Gegenüber, der unbekannte Kollege mit den
fletschenden Zähnen , hat sich auf seinem Stuhl aufgerichtet
Die elegante Gesellschaftsklcidung ist plötzlich von ihm ab.
refallen und statt dessen umhüllt ihn ein weißes, flattern,
des Gewand, wie ein Grabtuch. Unb nun erkennt
Dr . Walbrodt mit einem Male , wer er ist. Denn was er
unbegreiflicher Wetse bisher für ein menschliches Antlitz
gehalten, ist ein haut- und fleischloser Todtenschädel. Die
Augenhöhlen sind leer und nur das fürchterliche Grinse»
ist geblieben.

Er grinst dem Doktor gerade ins Gesicht, während
er den von dem weißen Linnen umflatterten knochigen
Arm nach dem lieblichen Bilde im Spiegel auöstreckt und
höhnisch hört ihn Walbrodt sagen: '

„Ich kurire Alles, auch den Kummer eines ve»,
rathenen Herzens . .

Ein eiskalter Luftzug weht über ihn hin, und er er»
schauert bis ins innerste Herz. Bon einer wahnwitzigen
Angst um das geliebte Wesen gepackt, rafft er seine ganze
Kraft zusammen, um sich aus der Erstarrung zu lösen, die
ihn so lange in ihrem Bann gehalten. Er reißt sich von
seinem Stuhl empor, um sich auf das gräßliche Knochen,
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lich gesperrt. — Herr Rentner Georg N b l e r von hier theilt
uns mit Latz er Lte Restauration «Zum Echützenhos" in Biebrich
nicht gekauft habe. — Erzherzog Eugen von Oesterreich,
welcher im Frühjahr L. I . mehrere Wochen hier verweilte,
zeichnete Lie Firma Minna Fischer (Handschuhe , Eravatten re.),
Dilhelmstraße 6,  durch Verleihung des Titels Kaiserliche unL
Königliche Kammerlieferanttn aus.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Wiesbadener Fechtklub"  unternimmt zur

Feier seines 24-jährigen Stiftungsfestes am NeujahrStag einen
Familien -Ausflug nach Biebrich a. Rh., Hotel Bellevue . Die
Veranstaltung beginnt Nachmittags 4 Uhr und ist für Vergnügen,
Tanz und sonstige Abwechslung bestens Sorge getragen.

* Der Stenographen -Berein „Eng - Schnell" (System
Stenotachygraphie) veranstaltet am 4. Januar 1908 im „Hotel
Schützenhos" (Schützenhofstraße) eine Weihnachtsfeier mit Konzert
und nachfolgendem Ball unter Mitwirkung des Gesang-Vereins
„Scharr'fcher Mannerchor und mehrerer Mitglieder des Zither-
Vereins Wiesbaden". Anfang präzis T/,  Uhr Abends.

Vereins -Feste.
(Auiuadme irrt bi« zu 30 Beilen.)

* Die „T urn - Gesellschaft Wiesbaden"  hielt am
Sonntag ihre diesjährige Weihnachtsfeier in ihrem Bereinshaus
ab. Dieselbe kann als eine in allen Stücken wohlgelungene
bezeichnet werde» . Eingelettet wurde ste durch ein kurzes schönes
Programm , woran sich alsbald die Tombola anschlotz, den sehr
langen Schluß, der bis zum frühen Morgen dauerte, bildete der
Tanz . Bet den Vorführungen bat sich wieder Herr Marxhetmer
mit seinem stets bewunderten Biolinsolo in den Dienst des Ver¬
eins gestellt. Vorzügliches bot auch Herr Würthele als Tcnor-
solo. Eine Wcchselrede zwischen Schneeflocke und Tanncngrün
wurde von Len beiden Mädchen C. Mosbach und L. Bock gehalten
und fand allseitigen Beifall . Der Borsitzende der „Turn»
Gesellschast", Herr Wolfs, hielt , wie alljährlich, eine sehr
stimmungsvolle Festrede. Nicht unerwähnt bleibe auch das Ge-
sangSguartett und ein Trio (Violine , Bratsche und Klavier ) der
Herren Schneider , Schellenberg und Marxhetmer. Am besten
aber haben wieder die Turner abgeschnitten, und zwar waren
cs diesmal die Zöglinge , die einige sehr schöne Barrengruppen
zur Vorführung brachten.

* Wie alljährlich, so feierte auch am verflossenen Sonntag der
„R abfahr - Verein 1899  E . B .", Wiesbaden in der „Loge
Plato " seine Weihnachtsfeier. Das aufgestellte Programm war
von außerordentlicher Reichhaltigkeit. Außer einigen herrlichen
Lieder» re. rc., die dem Charakter der Feier entsprachen, brachte
Fräulein Müller einen von unserem Mitglied Herrn Hans Schohl
verfaßten Prolog zum Vortrag . Den Glanzpunkt der Veran¬
staltung bildete ein Radfahrer-Reigen (gefahren von den Herren
RreS, Sator , Grünig , Gerfon , Koch und Jmmel ), der wiederum
aufs Neue zeigte, daß der Verein auf der Höhe ist und es versteht,
seine geladenen Gäste bestens zu unterhalten , was auch der bis
auf den letzten Platz gefüllte Saal bewies , denn trotz so mancher
Veranstaltung , die am gleichen Tag abgehalten wurde, ließen es
sich die Gäste nicht nehmen, sich an unserem Fest zu betheilige».
Ein solenner Ball hielt dieselben noch in fröhlichster Stimmung
bis zur frühen Morgenstunde zusammen.

* Die Weihnachtsfeier des Gesangvereins „L i e d e r k r a n z"
im Saale des Jägerhauses hatte sich trotz des schmutzigen Weges,
der vom Bersorgungshaus bis zum Exercirplatz am schmutzigsten
war , eines so regen Besuches zu erfreuen , daß der Saal bis auf
das letzte Plätzchen besetzt war . Das reichhaltige Programm um¬
faßte an Chören: „Stille Nacht, heilige Nacht", „Vergangen"
(Chor mit Klavierbegleitung ) von Pache, „Dein gedenk' ich" von
Becker, „Ich hört' ein Vüglein pfeifen" von Schauß, „Wie ich so
lieb Dich Hab'" von Geis , „Grütze an die Heimath" von Kremer,
„v süße Heimath" von Schauß und „Ein Hoch dem deutschen
Biere ", Chor mit Baritonsolo (Herr Schmittberger , von Matthen,
welcher die Lachmuskeln der Zuhörer in Bewegung setzte.
Sämmtliche Chöre wurden unter der Leitung des Dirigenten,
Herrn W. Kühl, mit Präzision und feiner Nüancirung vorgc-
tragen und verdienten volle Anerkenuung . Besonders hervor¬
zuheben sind die von Frau Louise Kühl gesungenen Sopransolt
(„Mein Lieb" von Gumbert und „Selma " von Speyer ), sowie
das von den Herren Enk und Schmittberger vorgetragene Duett:
„Fliege du Böglcin " von Abt. Auch diese Solisten fanden wohl¬
verdienten Beifall . Den humoristischen Theil führte Herr
I . Schwartz unter stürmischemErfolg ans . Alles in Allem kann
der Verein mit Zufriedenheit auf diese Feier zurückblicken, die
ein solennes Tänzchen beschloß. F 464

XX Sonnenberg , 29. Dezember . Die erste Holzver«
ste i g e r n n g in diesem Winter wurde am verflossenen Samstag
im Gasthaus „Zur deutschen Einheit " dahier abgehaltcn. Die
Preise waren im Vergleich zu vorhergehenden Jahren äußerst

mäßige. Das Klafter Buchen-Scheitholz kostete im Durchschnitt
24 bis 28 Mk., do. Prügelholz 13 bis 14 Mk. und das Hundert
Wellen 8 bis 6 Mk. — Die Boöenpreise  für Bauzwecke sind
dahier augenblicklich tn raptdem Steigen begriffen. So erwarb
dieser Tage Herr Rentner Schreiner-Wiesbaden in der Nähe des
Altdeutschen Museums eine Baustätte von Herrn Kurinspektor
Mäurer , die Ruthe zu 600 Mk., und die Gebr. Metzger Marx
haben der Gemeinde zur Arronbirung ihres Bauterrains am Hof-
garten sogar 1200 Mk. pro Ruthe geboten.

r . Rambach, 30. Dezember. Unser M ä n n e r -
gesangverein  gab am 2. Weihnachtstage ein Kon¬
zert, welches gut besucht und wohlgelungen war . Die
unter der sicheren und verständnißvollen Leitung des
Herrn Musiklehrers E . Schlosser vortrefflich gesungenen
schwierigen,, großen Chöre „Weihe des Liedes" von
Hegar und „Der Wald" von Tschirsch, die volksthümlichen
Chöre „Die Königskinder " von Schwarz und „Des
Liedes Heimath" von Schlosser, sowie der frische,
lebendige Chor : Morgenhymnus (dem Verein gewidmet)
und das innige Chorlied „Kleine, duft'ge Lieder", beide
von dem Wiesbadener Komponisten Louis Seibert,
welcher dem Konzert beiwohnte, ließen erkennen, daß
der Verein sich recht eifrig der Pflege des deutschen Liedes
hingiebt und es wohl versteht, jedem Geschmack Rechnung
zu tragen . Die schön gesungenen Soli der Herren
Chr. Schneider, W. Schneider und C. Kraft, sowie
mehrere flott gespielte humoristische Scenen und Theater¬
stücke sorgten für Abwechselung und ernteten, wie die
Chöre, reichen wohlverdienten Beifall.

* Aus der Umgebung. Ten , Landrath Duderstadt zu Diez
wurde die Erlaubniß ertheilt , das ihm verliehene Ritterkreuz
erster Klasse des Königl . Norwegischen St . Olafordens anzulegen.

Dem Forstmeister a. D . Blackcrt zu Zeitz, bisher zu R o d
a. d. Weil im Kreise Usingen, und dem Oberlehrer an der Real-
schule in E m S, Or . Hermann , wurde der Rothe Adlerorden
4. Klaffe verliehen.

Die Anlegung des ihm verliehenen Fürstlich Lippischrn
silbernen Verbtenstkreuzes ist dem Hoftraiteur und Hotelbesitzer
Herbster zu Langensch walbach  gestattet worden.

Der Arzt Dr . Jannsen aus Runkel  ist zum Kreisarzt er¬
nannt und mit der Verwaltung des Kreisarztbeztrks KrciS
Westerburg  beauftragt worden.

In Weilburg  feierte Herr Heinrich OhmeiS sein 25-jähr.
Jubiläum alS Poltzeibtener.

Sport.
* Fußball . Bei den am vergangenen Sonntag stattgefundenen

Wettspielen zwischen der „Turn -Gesellschast" und dem Frankfurter
F .-K. „Kickers" siegten beide Mannschaften der „Turn -Gesellschast"
überlegen mit 9 : 1 für die erste und 8 : 0 für die zweite Mann¬
schaft. Am nächsten Sonntag wird wahrscheinlich „Germania "-
Frankftrrt in Wiesbaden spielen.

Vermischtes.
* Aus den Kriegstagen von 1871. Die zeitgeschicht-

lich so interessanten Denkwürdigkeiten des Generals und
Admirals Albrecht v. Stcsch, die £ err Hauptmann a. D.
Ulrich v. Stosch in Richard Fleischers „Deutscher Revue"
— einer der besten und reichhalti sten deutschen Monats¬
schriften (Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart und
Leipzig) — veröffentlicht, sind nunmehr bis zu den
Friedensverhandlungen und dem Präliminar -Frieden
von Versailles gediehen. Wir theilen aus diesen Tage¬
buchblättern und Briefen im Folgenden einen Brief mit,
was ein mithandelnder feiner Beobachter zur Be¬
leuchtung der Vorgänge und zur Charakterisirung der be-
theiligten Personen ausgezeichnet hat: Versailles,
24, 1. 71. Als ich heut früh auf dem Kalender neben dem
Datum las : „Geburtstag Friedrichs des Großen", da
dachte ich, den Tag müßten die Pariser doch festlich be¬
gehen. Und siehe da, der Anfang ist gemacht. Jules
Favre erschien gestern Abend und erklärt , Paris sei
„eil s^äition et enckinbI6" und könne sich nicht länger
halten. Ich zweifle nicht daran , baß das den Frieden be¬
deutet, um so mehr, als gleichzeitig die volle Besiegung

aller feindlichen Armeen erfolgt ist. Eben erst verdüsterte
das Uebermatz von Gefahr den Horizont, jetzt beleuchtet
hellster Sonnenschein unsere ganze Lage. Noch bei dem
Ausfall vom 19. gab es hier Leute, die schon die
Wagen hatten packen lassen,  um sofort die
Flucht ergreifen zu können. Es ist oft gar nicht hübsch,
wenn man zu scharf hinter die Coulissen sieht, die
großen Männer gehen verloren.  Tadellos
in ihrer spezifischen Größe bleiben mir allein Moltke und
Bismarck. .Ihre innere Verschiedenheith t sie freilich
auseinander gebracht; sie stehen sich scharf gegenüber, und
nur mühevoll gelingt es, wenigstens die Geschäfte in Fluß
zu halten . Moltke ist der Mann der vornehmen Ruhe,
Bismarck der leidenschaftliche Politiker ; Jener die Sache
kühl erwägend , Dieser immer fest die Personen ans'assend.
Selbst innerhalb des Generalstabes ist der Kampf ent¬
brannt , weil es Bismarck versteht, die Menschen zu be¬
stechen und zu beherrschen. König und Kronprinz sind
höchst unglücklich über diesen Konflikt, haben aber keine
Mittel , ihn beiznlegen.

* Graham Bells Drachenslugmaschiue. Aus N e w .
N o r k wird berichtet: Die Zeitungen hatten geineldet,
daß Dr . Alexander Graham Bell, der bekannte Erfinder
des Telephons , eine Flugmaschine erfunden hätte, worauf
er folgenden Brief an die Zeitungen schickte: „Die Mel¬
dung, daß ich an einer Flngmaschine arbeite, war vor¬
zeitig. Ich habe überhaupt keine Flngmaschineund habe
auch nicht versucht, eine herzustellen. Natürlich inter-
essire ich mich für die Frage und bin zu dem Schluß ge¬
kommen, daß eine richtig konstruirte Flugmaschine wie
ein Drache zum Steigen gebracht werden sollte, indem sie
am Boden verankert ist, und baß umgekehrt ein richtig
konstruirter Drache als Flugmaschine gebraucht werden
könnte, wenn er mit den geeigneten Werkzeugen zum
Vorwärtstreiben versehen ist. Meine Versuche hatten
den Zweck, einen Drachen von fester Bauart herzustellen,
der bei mäßigem Winde ein Gewicht, bas einem Men¬
schen und einer Maschine gleichkommt, tragen kann und
so gebildet ist, daß er als Haupttheil einer Flugmaschine
gebraucht werden kann,sodatz der Drache, wenn er losge¬
schnitten ist, sanft und stettg herunterkommt und unbe¬
schädigt landet . Ich habe das erfolgreich vollendet, will
die Einzelheiten des Baues aber jetzt nicht veröffent¬
lichen." Man glaubt , daß dieser Brief Graham Bells
darauf htnweist, daß ein weiterer Schritt tn der Lösung
des Flugproblcms gemacht ist. Dr . Bell ist gut unter¬
richtet, was auf diesem Feld in Frankreich geleistet wor¬
den ist, und er hätte nicht von „erfolgreicher Vollendung"
gesprochen, wenn er nicht einen Schritt weiter gemacht
hätte.

* Wie man sich in China verlobt. „La Vie beureuse ",
eine französische Zeitschrift, veröffentlicht einen Aufsatz
über merkwürdige Verlobungsceremonieen." Während
in einigen Ländern die Verlobungsbräuche sinnreich und
nicht selten sogar rührend und ergreifend sind, sind sie in
anderen höchst seltsam und manchmal geradezu urkomisch.
Die unglücklichste Figur unter allen Bräuten der Welt
dürfte die chinesische Braut öarstellen. ■In China wird
die Heirath von berufsmäßigen Vermittlern in die Wege
geleitet, ohne daß die junge Braut ihren Verlobten auch
nur zu sehen bekommt. Und wenn die Heirath beschlossene
Sache ist, läßt man der Braut höchstens eine Woche Zeit,
sich an die Trennung von ihrem Elternhause zu ge¬
wöhnen . Bald darauf mutz sie mit ihrem Verlobten Ge¬
schenke austauschen. Er schickt ihr einen Schinken, einen
Sack voll Geld, zwei Flaschen Wein, zwei Enten , zwei
Hühnchen, zwei mit Goldschaum und mit farbigem Papier
beklebte Kerzen, das alles auf rothen Platten . Sie
schickt ihm einen Theil seiner Geschenke zurück und behält
nur das Geld, eine Ente, ein Hühnchen und die Kerzen,
die man bei der Geburt des ersten Jungen anzündet.
Die Braut erhält außerdem Armringe mit rothen
Bändern . Am Hochzeitstage wird sie tn Roth gekleidet

gertppe zu werfen. Mit der ersten Bewegung aber, die
ihm gelingt, ist . . . der ganze Spuk verschwunden. Ver¬
wirrt blickt er umher und sieht sich— statt in dem Speise¬
saal des Bankdirektors in seinem einfachen Stuüir-
zimmer. Er sitzt noch immer vor dem Schreibtisch, der
angefangene Rohrpostbrief, der nicht über die Anrede hin¬
aus gediehen ist, liegt noch immer vor ihm auf der Platte
und das geleerte Pnnschglas steht daneben. Ein unge-
beröiger Windstoß aber mutz das schlecht geschlossene
Fenster aufgerissen haben, denn ein eisiger Luftstrom
dringt von dort her in das Gemach, und die weiße Gar¬
dine, die sich aus ihrer Befestigung gelöst hat, flattert im
Winde. Wie ein gespenstischer weißer Arm reckt ste sich
gegen den grinsenden Todtenschädel hin und gegen das
Bild Helenens an seiner Seite.

Dr . Walbrodt kommt zu dem Bewußtsein, daß er
geträumt hat, und es fällt ihm nicht schwer, zu errathen,
welche äußeren Sinneseindrücke diesem Traume seine Ge¬
stalt gegeben. Aber die entsetzliche Angst liegt ihm trotz
dieser Erkenntniß noch bleischwer in den Gliedern. Und
das Frösteln , das ihn durchschauert, hat wohl noch eine
andere Ursache, als nur die durch das offene Fenster her-
eindringendc Dezemberkälte.

Er steht auf und seine Brust hebt sich in einem schwe¬
ren Athemzuge.

„Gott sei Dank, daß es noch nicht zu spät ist," sagt er
langsam. Und dann noch einmäl recht aus tiefster Seele:
„Gott sei Dank" .

Hastig zerreißt er den angefangenen Rohrpostbrief
und läßt die Fetzen in die Nachtluft hinausfliegen.

„Die Teicherts brauchen keine Absage," denkt er,
„mögen fte mir mein uncntschuldigtes Ausbleiben immer¬
hin übel nehmen. Was frage ich jetzt noch nach ihrem
Wohlwollen."

Einen Augenblick denkt er daran , seinen Frack mit
einem weniger feierlichen Anzug zu vertauschen; aber im
nächsten Moment zieht er das elegante Kleidungsstück, das
ihm so gut steht, noch etwas fester in die Taille.

„Es ist doch besser, wenn ich ihn anbehaltc," sagt er
lächelnd vor sich hin ; „einen Heirathsantrag macht man
ja immer im Frack."

Und nachdem er dann dem grinsenden Todtenschädel
noch einen anderen Play angeivtesen hat, weit von
Helenens Bilde entfernt an der entgegengesetzten Seite
des Zimniers , schlüpft er eilig in seinen Ueberrock und
geht leichten, erwartungsfrohen Herzens in die Nacht
hinaus , in der Richtung nach der Wohnung des Ober¬

lehrers , dem neuen Jahre und dem neuen Leben ent¬
gegen.

Es wird ein Leben voll Mühe und Arbeit sein und
voll harten Frohndienstes um bas tägliche Brod ; aber die
Sonne der Liebe wird es erhellen und das Bewußtsein
treu erfüllter Pflicht wird ihm Behagen und Wärme
geben. Und das ist doch wohl das Beste!

Monomische Grscheiunngen tut Januar 1903.
Unsere Erde beherbergt noch heute auch sogenannte

rohe Völker, die Tag und Nacht meist außerhalb ihrer
schlichten Wohnungen, ihrer Hütten, Höhlen und Krale
im Freien zubringen . Die Lebensweise bringt es mit
sich, Dinge , Werke und Vorgänge der Natur zu beobach¬
ten. Selbst solche Völker, die auf der niedrigsten Stufe
geistiger Veranlagung stehen, blicken nach oben, sehen die
strahlenden Gestirne, fassen diese in Bilder und wissen
am Himmel oft mehr Bescheid als mancher von uns , die
wir Anspruch auf Bildung erheben. Das darf nicht
Wunder nehmen. Denn der stete, oft überaus bittere
Kampf ums Dasein ; die gegenwärtig fieberhafte Hast in
der Entfaltung der Thätigkeit ; das fast ausschließliche
Ringen nach Gewinn : das Alles läßt kaum noch Muße
und Neigung übrig zur Beobachtung der Natur . Dazu
kommt, daß die steinernen Massen vieler Großstädte, deren
Paläste und Miethskasernen riesenhaft emporragen, jede
freie Betrachtung des Firmaments verengen und ver¬
sperren, und daß Qualm und Ruß gigantischer Fabrik¬
schlote die Durchsichtigkeitder Atmosphäre zum Ausblick
nach dem Himmelsdom verdüstern und trüben . Und doch
ist es eine der erhebendsten Beschäftigungen, gerade nach
diesem emporzusehen, seinen Bau anzuschauen, seine mit
funkelnden Sternen geschmückte Kuppel zu betrachten
seine Schönheit zu preisen. Vielleicht tragen unsere
schlichten Aufsätze des neuen Jahres ein wenig dazu bei

ben der von früh bis spät im Geschäftszimmer, in
der Werkstatte, vor dem Hochofen, auf der Flur , im Wald
im Schacht wirken und zur Fristung seines Lebens schaffen
muß, zu veranlassen, am Abend wenigstens dann und
wann hinaus ins Freie zu wandern , um „fern von des
Lebens verworrenen Kreisen" sich mit dem gestirnten
Himmel zu befreunden, sich Vertrautheit mit den an die¬
sem bayinzrel,enden Welten anzneigneii, die da oben sich
abspielenden und an ewige Gesetze gebundenen Vorgänge
kennen zu lernen , die gewonnenen Kenntnisse zu befesti¬gen und zu erweitern.

unsere L-onne,  me gegenwärtig nur 19,600,060
Meilen von uns entfernt , gelangt am Morgen des 21. ins
Zeichen des Wassermanns. Sie ist jetzt der Erde that-
sächlich am nächsten und steht ihr um beinahe 700,000
Meilen näher als zu Anfang des Juli . Daß trotz der
Sonnennähe bei uns die niedrigste Wärme eintritt , hat
seinen Grund darin , daß die Umdrehungsachse der Erde
schief auf der Bahn steht, baß daher jetzt die Sonnen-
strahlen in sehr schräger Richtung auf unsere Zone fallen,
und daß dies obendrein augenblicklich nur wenig m^ r
als acht Stunden täglich geschehen kann. Wir haben also
bei niedrigster Sonnenhöhe eine verminderte Entwicklung
der Wärme . Folge ist, daß diese immer geringer wird
und den Winter herbeiführt . Der Abstand der Sonne
vom Sübpnnkt beträgt für W i e s b a d e n bet einer Pok-
höhe von 50° 5' 1" (genau 50° 5" 0",5529) am 1. Januar,
Mittags 12 Uhr , 16° 41' 86", für den nördlichsten Punkt
Deutschlands 12° 10' 10". für den südlichsten 20° 46' 10".
Die Zeitgleichung beträgt am 1. -ft 3 Min . 17. Sek., am
11. -ft7 Min . 43 Sek., am 21. -ft 11 Min . 18 Sek. und am
31. -ft 13 Min . 29 Sek. — Der M o n d tstVollmonü am 18
Neumond am 28. Er befindet sich in Erdnähe den 18, tn
Erdferne den 25. Ten höchsten Stand hat er am 11.. den
tiefsten am 25.
e ^ J 80” Planeten  sind Saturn und Uranus nicht
sichtbar. Merkur  kann vom 10. an AbenüS im Süd-
mesten bemerkt werden. Man verwechsele ihn nicht mit

oeS  Monats 4o Minuten lang leuchten wirb. Der röth-
liche Mars  erhebt sich in den späten Abendstunden im
Osten und ist bis zum Anbruch des Tages sichtbar
Jupiter  steht bei Eintritt der Nacht im Süöwesten
und kann jetzt zwei Stunden , nach 4 Wochen nur noch
Io Minuten beobachtet werden. Neptun  endlich, mir
im Fernrohr sichtbar, hat seinen Stand im Krebs und er-
hebt sich «m 7 Uhr Abends im Ostnorbosten. —
^on5n ^̂ I)e verweilen Jupiter am 2. und 30.. Mars
am 19., Venns am 30. Am Abend dieses Tages nähert
ich Jupiter der Venus bis auf 1y2 BollmondSbreite. Er¬steht nördlich von der Venus.

In wundervoller Pracht erglänzt nunmehr deS
Abends der F r x ste r ii h i m m e l , der am 1. um 9 am
16. um 8 und am 31. um 7 Uhr die gleiche Gestattung hat
Auf der w e st l t che n H ä l f t e strahlt das bekannte Bild
der Kassiopeja, deren hellsten Sterne die bekannte \ y.
Form aiistveisen. Südwestlich davon erblicken wir die
Andromeda mit ihrem Nebel. Bloßen Augen erscheint
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«Nd mit einem rochen Schleier bedeckt, der von roth
seidenen Bändchen gehalten wird . Im Hochzeitszuge
wird von einem rochgekleidetenManne auf einer rochen
Platte ein Orangenbäumchen getragen. Das alles ge-
chieht« Hamit die junge Frau öas Leben im rosigen Lichte
ehe. Nach der Hochzeit muß sie mit ihrem Gatten die
Nanen der Vorfahren anbeten,' dann darf sie drei Tage
lang weder sprechen, noch lachen, noch weinen. Und doch
smb diese Ehen, bei welchen die Neigung nur selten mit¬
spricht, gewöhnlich recht glücklich. Es giebt wenigstens
im ganzen Orient kein Land, in welchem die Ehefeffeln
so fest geknüpft sind und so heUig gehalten werden wie
nt China.

* Erinnerungen an berühmte Maler erzählt Fried
mch Graf von Schönborn  in einem feffelnden
Artikel in der „Deutschen Revue" (Stuttgart ), in dem er
über seine Begegnungen mit hervorragenden Leuten
plaudert . Während der Wiener Weltausstellung im
Jahre 1873 traf er mit Meissonier zusammen, der damals
im Zenith seines Ruhmes stand und eine hervorragende
Stellung in der Jury der Ausstellung einnahm. Bon
diesem berichtet er einige Züge, die für die außer¬
ordentliche Gewissenhaftigkeit des Künstlers bezeichnend
sind. Meissonier hatte damals in Wien eines seiner be¬
rühmtesten Bilder ausgestellt, französische Kürassiere,
die im Vordergründe an dem rückwärts auf
einem Hügel haltenden, von seiner Suite umgebenen
Kaiser Napoleon vorbeigaloppiren . So sehr dieses Bild
bewundert wurde , so beklagte sich der Künstler doch
gegenüber dem Grafen Schönborn , der ihn besuchte,
bitter , daß man ihn als Vicepräsidenten der Jury gc-
nüthigt, moralisch gezwungen habe, es auszustellen, ob¬
schon er damit in einigen Kleinigkeiten nicht fertig sei,
und doch habe er zu Hause einen ganzen Haufen von
Studien dafür . Dieselbe Gewissenhaftigkeit brachte den
Maler , der stets nach der höchsten Detailvollendung
strebte, zu merkwürdigen Experimenten . Einst hatte er
eine durch ein Getreidefeld jagende Reitergruppe darzu-
stellen. Da ließ er auf seinem Landsitz in Passy Getreide
anbauen und wartete , bis es zu jener Hö.ie herange-
wachsen war , die die Pflanze in jener Jahreszeit , in der
die betreffende kriegerische Aktion sich abspielte, erreicht
hat. Da ließ er Pferde durch das Feld durchreiten und
studirte nun einerseits die Bewegung der T-.iere und
andererseits die halbzertretenen Halme, um Alles ge¬
treulich nachzubilden. Seine Modelle ließ er wochen¬
lang in ihren Uniformen oder historischen Trachten um-
hergehen und herumsttzen, damit das Kostüm alle Falten
annahm, in die gerade dieses Modell durch seinen
charakteristischen Wuchs, seine Haltung und Bewegung
die Kleidungsstücke legte. Unter den vielen Künstlern,
die Graf Schönborn kennen gelernt hat, spricht er aus¬
führlicher von zweien, die in ihrer ganzen Art einen
merkwürdigen Gegensatz bilden : Führich und Makart.
Führich, der bekannte religiöse Maler , war bereits ein
Greis,- er wohnte in der inneren Stadt Wiens , in einer
damals aus alten , meist ärmlichen Häusern be¬
stehenden Straße , die den seltsamen Namen „Der Salz-
grieS" führte . Eine steile ausgetretene und sehr gefähr¬
liche Wendeltreppe führte zu der sehr bescheidenen
Wohnung. Der alte Bewohner , der von hoher Gestalt,
mit ausdrucksvollem, glattrasirtem Gesichte, langen
grauen Haaren , einfach gekleidet war und sich einfach
und anspruchslos gab, dabei jedoch den Eindruck eines
bedeutenden Mannes und Künstlers machte, sagte mit
einer gewissen Beziehung auf seine bescheidene materielle
Existenz: „Ich sage meinen Schülern immer, zu reichen
Leuten kann ich Euch nicht machen, aber die Kunst will
ich Euch lehren ." Auch von Makart theilt der Verfasser
eine ihm gegenüber gemachte Aeußerung mit, die für die
Grundaussassitng des Künstlers sehr bezeichnend ist.
„Wenn ich eine Komposition mache, die einen historischen
Vorgang darstellen soll", meinte Makart , „so sehe ich
beim Nachdenken, im Spiegel meines geistigen Auges,
zunächst keine Figuren , sondern Licht- und Schatten-

parthteen . Diese ordne ich koloristisch an, und in die
Licht- und Schattenparthieen müssen dann die Figuren
hineingepaßt werden."

* Erdbeben «nd Fluthwellen . Die furchtbaren Erd-
beben, die sich während der letzten Jahre im westlichen
und mittleren Asien ereignet haben, machen die wiffen-
schastliche Untersuchung der Erderschütterungen zu einer
besonders wichtigen und auch interessanten Ausgabe. Kurz
nach dem letzten großen indischen Erdbeben vom 12. Juni
1897, das in der Provinz Assam entsetzliche Verheerungen
anrichtete, wurde in der Hauptstadt Schillong, die inner
halb des am stärksten betroffenen Gebiets lag, ein Erd¬
bebenmesser aufgestellt, ein überaus empfindlicher
Apparat , der aus zwei Horizontalpendeln besteht. Rn
den Schwankungen dieser Pendel werden die Erdbe¬
wegungen ermittelt und auf dem Wege graphischer Aus¬
zeichnung festgehalten. Einer der bedeutendsten Ge¬
lehrten in Indien , Professor Oldham, hat nunmehr die
Beobachtungen dieses Instrumentes vom August 1897 bis
Ende 1901 sorgfältig geprüft und verarbeitet , und zwar
hauptsächlich mit der Absicht, festzustellen, ob in dem Auf¬
treten von Erdstößen während der letzten für die Erd¬
kruste besonders unruhigen Jahre ein Einfluß der Ge¬
zeiten nachzuweisen wäre . Oldham hält die Zeit der Be¬
obachtung noch für ungenügend zu ganz bestimmten
Schlußfolgerungen , äußert aber folgende Ergebnisse:
Zunächst findet eine starke Schwankung in der täglichen
Vertheilung der Erdbeben statt. Am häufigsten treten
sie in den Stunden zwischen 10 und 11 Uhr Abends und
zwischen6 und 7 Uhr Morgens auf. Außer dieser be¬
deutenden, bisher noch ganz unerklärten Schwankung
in der täglichen Vertheilung der Erdbeben zeigt sich
noch eine kleinere, die allerdings in einer Beziehung zu
Ebbe und Fluth zu stehen scheint, aber nicht zu den
eigentlichen Gezeiten des Meeres , die durch die An¬
ziehung des Mondes hervorgerufen werden, sondern zu
einer Fluthwelle , die durch die Anziehung der Sonne in
dem flüssigen Gestein des Erdinnern bewirkt werden
müßte.

* Krügers Löwe. Der zoologische Garten in Pre¬
toria hat während der letzten Monate seinen Thierbestand
wieder bedeut«nd vergrößert . Unter den Erwerbungen
befand sich auch eine Liw-in, vielleicht die berühmteste des
jetzt lebenden Geschlechts. Sie war ursprünglich auf den
Namen „Beauty " getauft, wurde später aber gewöhnlich
als „Krügers Löwin" bezeichnet. Sie wurde von dem
verstorbenen Cecil Rhoöes dem zoologischen Garten
in Pretoria im Jahre 1899 zum Geschenk ange-
boten, auf Veranlassung des Präsidenten Krüger
aber zurückgeschickt. Rhodes sandte sie dann an
den zoologischen Garten in London, wo sie 2 Jahre ver¬
blieben ist. Jetzt haben die Behörden l!>in Pretoria eine
besondere Bitte um Rücksendungder Löwin nach London
gerichtet, und diesem Wunsch ist nach erfolgter Zustim¬
mung Seitens der Rechtsnachfolger von Cecil Rhodes
stattgegeben worden.

I >r . T. Giebt es für den Menschen gefährliche
Spinnen ? Die Firrcht vor den Spinnen ist allgemein
verbreitet , wird aber mit Recht bekämpft. Die Spinnett
sind meist nützliche Thiere , die sich im Jnsektensang be-
thätigen, oder thun doch zum Mindesten keinem Menschen
und keinem Hausthier einen Schaden. Gewisse Aus¬
nahmen wird man in der Vertheidigung der Spinnen
freilich machen müssen, denn einen ausschließlich guten
Ruf scheinen sie auch nicht zu verdienen. Dr . Bcrtkau in
Bonn hat neuerdings eine einheimische Spinnenart be¬
schrieben, die — merkwürdig genug — noch garnicht be¬
kannt gewesett ist. Sie hatte bisher nicht einmal einen
deutschen Namen, geschweige denn einen lateinischen, der
ihr erst jetzt von ihrem Entdecker gegeben worden ist.
Dies Thierchen ist in der That als giftig ztt be¬
zeichnen. Sein Bitz, namentlich der des Weibchens, hat
Schmerz, Mattigkeit und Schüttelfrost zur Folge. Ein
anderer Sachverständiger, I )r . Kobert, hält freilich aitch

dieser wie ein Helles Lichtwölkchens im Fernrohr tritt
er als ausgedehnte Lichtmasse hervor . Oestlich von die¬
sem Bild zeigt sich im Perseus der Algol, der seine Licht¬
stärke in bestiminten Zeiträumen verändert . Wandern
wir von der Kassiopeja ans die Milchstraße nach Nord¬
nordwesten zu, so gelangen wir zum Bild des Schwans
mit dem in der Verzweigung der Straße gelegenen
bläulichweißen D e n e b. Westlich von ihm, hart am
Himmelsrand , befindet sich der Delphin , nördlich dagegen
die saphirsarbige Wega  in der Leier. Der Polarstern
gehört augenblicklich gleichfalls der westlichen Hälfte des
Himmels an . Auf der Ost hälfte  funkelt im Südosten
im Gr . Hund S i r i u s , der hellste Fixstern . Man nennt
ihn auch Hundsstern , während dem nördlich von ihm
strahlenden und im Kl. Hund befindlichen gelblichen
Prokyon  der Name des Kl. Hundssterns beigelegt ist.
Nordwestlich von diesetn ziehen die Zwillinge, Kastor und
der hellere Pollux,  ihre Straße dahin. Im Nordnord¬
osten hat sich der bläulichweiße Regulus  im Löwen
erhoben. Nordwestlich von ihm zieht der Gr . Himmels-
ivagen in südlicher Richtung auf uns zu. Von den alten
Römern wurden die sieben hellsten Sterne des Bildes als
septem triones , d. h. die sieben Dreschochsen, bezeichnet,
die sich am Himmel langsam und beständig im Kreis be¬
wegen. Aus den beiden lateinischen Worten ist das fran¬
zösische aapieritrionkU , d. h. nördlich, entstanden. Oest¬
lich von den Zwillingen flammt Kapella  im Fuhr¬
mann. Diese Sonne kreuzt am l . Januar , 10 Uhr
41 Min ., die Mittagslinic . Unter allen Sternen 1. Größe
erreicht sie damit den höchsten Stand . Sie gehört zu den
der Erde nächsten Fixsternen,' immerhin aber dauert es
29 Jahre , ehe ihr Lichtstrahl zu uns gelangt. Südlich
biervon begegnen wir dem Stier . Das Siebengestirn
berührt fast schon die Mittagslinic : südöstlich von ihm er¬
blicken wir das Regengestirn mit dem röthltchen Alde¬
baran.  Sttdsttdöstlich vom Stier heißen wir den Orion
das schönste Himmelsbild , willkommen. Im Norden
funkeln B e t e i g e n z e und Bellatrix , im Süden R i g e l
und Stern Kappa. Dazwischen strahlen die drei Gürtel¬
sterne, unterhalb deren der berühmte, schon mit bloßen
Augen sichtbare Nebel in Erscheinung tritt . Der oberste
Gürtelstern steht gerade in der Acquatorlinie . So sind
a" lernen 1. Größe am ganzen Himmel gleichzeitig
zehn sichtbar: Aldebaran , Beteigeuze. Deneb, Kapella
Pollux, Prokyon, Regulus , Rigel, Sirius und Mega !

Der D u r chg a n g durch die obere Mittagslinie findet
statt in der Nacht des 1. beim Polarstern 6 Uhr 48 Min .,
Siebengestirn 9 Uhr 12 Min ., Kapella 10 Uhr 41 Mn .,
Rigel 10 Uhr 41 Min ., Beteigeuze 11 Uhr 12 Min ., Sirius
12 Uhr 3 Min ., Prokyon 12 Uhr 56 Min ., Pollux 1 Uhr
1 Min ., Regulus 3 Uhr 25 Min . und Spika 6 Uhr
41 Min . Durch die untere Mittagslinie ziehen in der¬
selben Nacht Wega 12 Uhr 5 Min ., Deneb 2 Uhr 9 Min.
und der Polarstern 6 Uhr 47 Min . Früh . Auf- und
Untergang der Fixsterne, sowie deren Kreuzung der
Mittagslinie erfolgen in jeder nächsten Nacht um 4, ge¬
nau 3,93 Minuten früher.

Sternschnuppen  gehen im Januar scheinbar
aus am 2. und 3. östlich vom Gr . Wagen, am 11. vom
Bootes , am 17. vom Schwan, am 22. von der Jungfrau,
am 25. vom Krebs und am 29. von der Deichsel des Gr.
Wagens. ____ __ Dr . R.

Aus Kunst und Leben.
* Die Knnstler beim Kaiser. Ter Kaiser hatte Sonn¬

tag Abend mehrere der offiziell bevorzugtesten Vertreter
der Bildhauerei und der Baukunst zu sich ins Schloß be-
schieden, um ihnen persönlich die von Geheimrath Ihne
ausgeftthrte Umgestaltung der Räume zu zeigen. Der
alte geschichtliche Weiße Saal ist in seinem glänzenden
Umbau vollendet: dazu sind eine Reihe von Prunkge¬
mächern im Stile der Renaissance, Louis XIV . und
Lonts XVI . neu entstanden, von denen ein Theil zur
Aufnahme fremder Fürstlichkeiten dienen wird Der
Kaiser übernahm die Rolle eines Cicerone und gab alle
nöthigen Erläuterungen , lim 8)4 Uhr versammelten sich
«te geladenen Gäste im Pfcilersaal der Königskammern.
Es waren im Wesentlichen die Künstler, die an der Um¬
gestaltung des Schlosses mitgewirkt haben. Außerdem
war die ganze Akademie des Bauwesens geladen. Dazu
die betheiligten Minister Dr . Studt , Budde, von Wedel

Staatssekretär von Tirpitz. Neben Ihne sah man
die Hofbaurathe Geyer und Tetens , Geh. Rath von Tiede-

'!• ? •' ^ rner Obcrbaudirektor Hinckeldenn. Tie
Akademie der Künste vertrat Geh. Rath Ende, den Verein
Berliner Künstler Baurath Kayser, die Bildhauer -Ver¬
einigung der Vorsitzende Prof , von Uechtritz. Ihnen reib-
trn sich Reinhold Begas , Schaper, Eberlein , Schott,

u. A. an . Gleich nach 8)4 Uhr erschien der
Kaiser in der klernen Uniform der Gardekttraffiere, die

sämmtliche Arten der Kreuzspinne für giftig und be¬
streitet die Angabe, daß sie mit ihren Beißwerkzeugen
die menschliche Haut nicht zu verletzen vermögen. Als
besonders gefährlich wird in einer Besprechung dieses
Themas im „Centralblatt für Bakteriologie" eine im
asiatischen Rußland vorkommende Kreuzspinnenart gc^
kennzeichnet. Wenn man ans diesem Thier einen
wäsierigen Auszug herstellt und ihn einer Katze in die
Adern spritzt, so stirbt diese schon nach einer Dosis von
einem Milligramm . Kommt einmal ein Spinnenbttz
vor , so hat man den Betroffenen ebenso zu behandeln, als
wäre er von einer Kreuzotter gebissen. Gerade die am
meisten berüchtigten Spinnen , die Taranteln und
Walzenspinnen, die viel weniger gefährlich, wenigstens
ist ihr Biß für Säugethiere ohne schädliche Folgen . Tie
riesigen Vogelspinnen dagegen können größere Säugc-
thiere und auch den Menschen durch ihren Biß an Ge¬
sundheit und Leben schwer gefährden. Das Gift bewirkt
das Entstehen einer schmerzhaften Geschwulst, und Todes¬
fälle sind nicht selten. Recht gefährlich ist endlich noch eine
kleine Spinnenart , die in allen Erdthcilen ihre Vertreter
hat und nur bei uns in Nordeuropa glücklicher Weise
nicht heimisch ist. Ihr wässeriger Auszug ist für Hunde,
Katzen, Schafe, Ziegen und Vögel sehr giftig und töütet
die Versuchsthiere unter Krämpfen und in Erscheinungen
einer schweren Lungenasfektion. Auch für Kameele,
Pferde, Rinder , selbst für den Menschen hat sich das Gift
dieser Spinne schon oft als gefahrbringend erwiesen,
wenn es bis in das Blut des gebissenen Geschöpfes cin-
dringt.

* Indien als Erzieher für England . Der Rajah
von Cochin und noch einige andere eingeborene Fürsten
in der Präsidentschaft Madras haben eine Stiftung ge¬
macht, deren Zinsen unter Anderem dazu verwandt wer-
den sollen, die Kenntnitz von Indien in den gebildeten
Klassen Englands zu fördern . Die Royal Asiatic Society,
die ihren Hauptsitz in London, aber auch in den verschie¬
denen Kolonieen Zweigvereine hat, ist mit der Verwal¬
tung der Fonds betraut worden. Sie ist zu der Einsicht
gekommen, daß der erste Schritt zur Ausbreitung einer
Kenntnitz von Indien darin bestehen müsse, die englische
Jugend für die Geschichte jenes Landes zu interessiren.
Sie hat daher beschlossen, von den Zinsen der Stiftung
einen Jahrespreis an Büchern für diejenigen öffentlichen
Schulen ausznsctzen, die einen regelmäßigen Unterricht
in der Geschichte und Geographie von Indien einzuführen
unternommen haben. Ferner soll zwischen den Gewin-
nern der Preisbüchcr noch ein Wettbewerb um eine
Medaille eröffnet werden. Ter Preis wird den Namen
„Der Königlichen Asiatischen Gesellschaft öffentlicher
Schulpreis " erhalten und die Medaille den Titel „Ter
Königlichen Asiatischen Gesellschaft Oeffentliche Schul-
Wettbewerbs-Medaille". Die Bücher und die Medailleit
werden für eine Abhandlung über einen auf Indien be¬
züglichen Gegenstand verliehen werden, der durch einen
besonderen Ausschuß der Asiatischen Gesellschaft auszu-
wählen wäre.

Kleine Chronik.
Die Stadtverorüneten -Versammlung in Bochum

genehmigte die Eingemeindung von Wiemel¬
hausen  mit 699 Hektar Boöenflächc und rund 13,000Einwohnern.

Die Hofschauspielerin Lißl in Mannheim  stürzte
der einer Buhnenprobe  rücklings von einem zwei
Meter hohen Balkonaufbau und blieb längere Zeit be¬
wußtlos : die Folgen sind vorläufig nicht zu übersehen.

Der erst kurze Zeit in Kitzingen thätige Lehrer au
der kömgl. Realschule Dr . Mulert hat bei E. Pierson
in Dresden eine Broschüre „R e l i g i o n —W e l t -
ltebe von einem Christen"  erscheinen lassen.
Damit scheint er bei seinen Vorgesetzten angestoßen zu

Kaiserin in heliotropfarbener , spitzenbesetzter Toilette.
Dem kaiserlichen Paare folgten der Kronprinz und die
andern in Berlin anwesenden Prinzen -Söhne . Dann
kam das Hofgesinde. Die kaiserlichen Herrschaften hielten
zunächst Cercle, begrüßten einen jeden der ihnen bekann¬
ten Künstler und ließen sich die ihnen noch nicht bekannten
Herren vorstellen. Lachend meinte der Kaiser: „Es ist
eine so große Gewichtigkeit der Kunst versammelt, daß
ich hoffe, die Baumeister werdeii die Balken so fest gefügt
haben, daß sie die Schwere ertragen können." Der
Monarch führte alsdann mit dem architektonischen Leiter
der Schloßbaulichkeiten, Geh. Rath Ihne , die Gäste durch
die Säle , indem er selbst auf die bemerkenswertheu Eiu-
zelbeiten ausführlich hinwies . Der Weiße Saal zeigt
jetzt in der edelsten farbigen Marmorbekleidung eine un¬
vergleichlichePracht. Die Decke ist ganz vergoldet: die
Beleuchtung ist nicht durch herabhäugende Kronleuchter
erzielt, sondern durch eine neue Erfindung , die, unsicht¬
bar , von oben den Lichtschein herabfluthen läßt,' außer¬
dem sind an den Wänden noch einzelne Beleuchtungsarme
angebracht In der Mitte der einen Längsseite steht der
Thron , überdeckt von einem Sammetbaldachin, dessen
Spitze mit Straußenfedern in den deutschen Farben
frfmmcft ist. Unten zieht sich ein Sockel aus grünem Verde
di Mare entlang : die Nischen sind aus gelbem Siena-
Marmor . Links vom Throne stehen die überlebens-
TÄ ^ Marmorstatuen der jugendlich aufgcfaßteu Könige
Jiiedrich Wilhelm III . von Ebcrlcin und Friedrich Wil-
vrln- N) - von Unger : rechts seitlich neben dem Throne
erhebt sich die Figur Kaiser Wilhelms I . von Professor
von Uechtritz: daun reiht sich die Gestalt des Kaisers
Friedrich von Prof . Banmbach an. Im Uebrigen befin¬
den sich im Weißen Saale die Herrscher vom Großen Kur-
fiirsten an , im Ganzen neun Figuren , von denen ein
paar vorläufig noch im Gipsmodell ausgestellt sind. Nach
der Besichtigung verabschiedete sich die Kaiserin mit ihrem
Gefolge und der Kaiser führte seine Gäste durch d"c
Bildergallerie in das sog. Schweizer Zimmer , in welchem
an kleinen gedeckten Tischen ein kaltes Abcudbrod c nae-
nommen wurde . Dann folgte ein angeregter Bierabend

»nd Cigaretten . Der Kaiser unterhielt sich
lebhaft nnt den um ihn versammelten Gästen bis nach
Fragen Zr KmtsV ^ uö der Unterhaltung bildeten

* Siegfried Wagner über das Zischen. Eine in,
Speisewagen des Orientexpreß abgefaßtc unnöthio-
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haben. Denn öie „Kitz. Ztg." berichtet, Dr . Mulert habe
wegen „ungehöriger Uebergriffe" — Verbreitung reli¬
giöser, kirchenlehrenfeinblicher Anschauungen im Unter¬
richt — einen strengen Verweis  nebst Androhung
der Dienstenthebung im Wiederholungsfälle erhalten.
Dem Gemaßregelten war die Zensur zu streng, er legt
am 1. Januar sein Lehramt nieder.

Fünf Züricher, die am Weihnachtstage die Be¬
steigung des Tödi  unternahmen , werden seither
vermißt.  Ueber ihr Schicksal herrscht große Besorgniß
Aus dem Linthal ist Hülfsmannschaft abgegangen.

A m st e r d a m besitzt seit ein paar Jahren schon einen
holländischen„Frauengenossenschaftsbund" nach englischem
Muster . Die Ziele desselben sind Förderung und Ver¬
tiefung des genossenschaftlichen Verständnisses. Tie bis¬
herigen Erfolge sind zufriedenstellend. Die Mitglieder
treffen sich zweimal im Monat und lassen sich über ein¬
schlägige Tagesfragen unterrichten . Es wird nun beab¬
sichtigt, eine Genossenschaftswaschanstalt, sowie Konsum-
Vereine zu schaffen, wobei besonders den Bedürfnissen
der arbeitenden Klassen Rechnung getragen werden wird.

In Agram  kam es in der Weihnachtsuacht zu
wilden Kämpfen. Eine Anzahl junger Burschen wollte,
entgegen dem Verbot, auf dem Chor der Borortskirche
Platz nehmen. Es kam zn einer Raufereizwischen
Bauernburschen einerseits und de in
Priester mit den Metzgehülfen anderer¬
seits.  Im Verlaufe derselben zogen die Burschen
Revolver, schossen von der Höhe des Chores in öie Kirche
und rissen das Geländer des Chores ab, um es in die
Kirche zu schleudern. Am Freitag wiederholten sich diese
Scenen bei der Mittagsmesse. Auch das Haus des
Priesters wurde von den Burschen beschossen und mußtevon der Gendarmerie cernirt werden.

In Deutschland giebl es 16 Städte , die weniger als
MO Einwohner haben.

Die „Evening News" bringen eine Zusammen¬
stellung der Mahlzeiten , die im englischen
Unterhause  seit vorigem Januar von den Abge¬
ordneten eingenommen wurden . Es stellt sich dalci
heraus , daß die 670 Parlamentarier in diesem Jahre
einen bedeutend größeren Appetit an den Tag gelegt
haben als in früheren Jahren . Selbst öie lange Home-
Rule -Session des Jahres 1883/94 kann solche Zahlen wie
das laufende Jahr nicht aufweisen. Es wurden nämlich
156,432 Portionen ausgegeben, und zwar 151 Frühstücke,
40,004 Luncheons, 47,468 Mittagessen, 579 Abendessen,
62,018 Portionen Thee und 6212 Imbisse.

Der Aangtsekiaug ist an der Mündung 70 Kilo¬meter breit.
Nach einer Meldung aus Kolumbia im Staate Süd-

karolina fand dort zum ersten Male die Vollstreckung
eines Lynchurtheils an einem Rege -rweibe
statt. In Abbeville County wurden ein Neger und seine
Frau , öie angeklagt waren , einen angesehenen Farmer
ermordet zu haben, von einer Volksmenge aus dem Ge-
fängnitz geholt und auf eine Brücke geführt. Hier legte
man ihnen Stricke um den Hals und hängte sie daran
über das Brückengeländer, worauf sich aus zahlreichen
Gewehren ein Kugelregen über sie ergoß, bis die Körper
von einer Unmasse von Kugeln durchlöchert waren.

Letzte Nachrichten.
rrb . Madrid , 2,0. Dezember. Privatdepeschen melden,

der Sultan von Marokko  habe versucht, aus Fez
auszubrechen, sei aber zurückgoschlagen worden. — Tic
Zeitungen legen der Zusammenkunft des Königs mit
den Ministern des Krieges und der Marine eine außer¬
ordentliche Wichtigkeit bei. Außer dem Kreuzer „Jnsanta
Isabel " sollen noch andere Kriegsschiffe sich bereithalten.
In Malaga und Algeciras stehen viertausend Mann In¬
fanterie und zwei Schwadronen Kavallerie zur Ver¬

stärkung der Garnisonen Ceuta und Mililla bereit. Tie
Nachricht, daß Fez von den Aufständischen eingeschlossen
ist, wird bestätigt.

Uolkswirltzschafttichrs.
Frachtpreise, mitgethcilt von der Preißnotirungsstelle Ser

Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, 29. Dezember.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen, hiesiger
15 Mk. 70 Pf . bis 15 Mk. 75 Pf .. Roggen, hiesiger 14 Mk. M Pf.
bis 14 Mk. 80 Pf., Gerste, Ried- und Pfälzer 15 Mk. 50 Pf. bis
16 Mk. 50 Pf., Gerste, Wetterauer 15 Mk. 50 Pf. bis 16 Mk.,
Hafer, hiesiger 14 Mk. 50 Pf. bis 15 Mk., Mais 14 Mk. 60 Pf.

Viehmarktz» Frankfurta. M. vom 29. Dezember. Zun, Ver¬
kaufe standen: 421 Ochsen, 21 Bullen, 680  Kühe , Rinder und
St,ere , 298 Kälber, 149 Schafe und Hammel. 902 Schweine,
8 Ziegen. Bezahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen: a) vollsleischige,
ausgemästete höchsten Schlachtwerthesbis zu 6 Jahren «Schlacht-
gewicht, 68—70 Mk., b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
altere ausgemästete 62—65 Mk., c> mäßig genährte junge, gut
genährte älter - 58—61 Mk. Bullen: a) vollsleischige höchsten
Schlachtwerthes 62—64 Mk., b, mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 59—80 Mk. Kühe und Färsen ,Stiere ittid
Rinder, : a > vollfleischigc, ausgemästete Färsen lStiere und
Rinder , höchsten Schlachtwerthes 61—62 Mk., b, vollfleischige aus-
gcmastctc Kühe höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 56—57
Mark, c, ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe und Färsen (Stiere und Rinderst 45—47 Mk
di mäßig genährte Kühe und Färsen «Stiere und Rinder, 39 bis
41 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund: Kälber: a , feinste Mast-
«Bollm.-Mast, und beste Saugkälber «Schlachtgewicht, 78—80 Pf
«Lebendgewicht, 47—48 Pf ., b, mittlere Mast, und gute Saug¬
kälber «Schlachtgewicht, 71—74 Pf., «Lebendgewicht, 42—44 Pf
c, geringe Saugkälber «Schlachtgewicht, 58—62 Pf. Schase-
a« Mastlümmer und jüngere Masthämmel«Schlachtgewicht, 62 bis
64 Pf., b> ältere Masthämmel «Schlachtgewicht, 58—60 Pf,
c, mäßig genährte Hämmel und Schafe «Märzschafe, «Schlacht¬
gewicht, 48—50 Pf . Schweine: a, vollfleischige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu IV. Jahren
«Schlachtgewicht, 66 Pf., «Lebendgewicht, 51% Pf., b, fleischige
«Schlachtgewicht, 64—65 Pf ., «Lebendgewicht, 51 Pi.

Briefkasten.
J E. V. Wenden Sic sich an das Königliche Amtsgerichthlerfelbst.
G. Sch. Die Bahnmeister müssen eine vom Staate anerkannte

Baugewerkschnlc oder eine der vom Staate eingerichteten Eisen-
bahnsachschulen mit Erfolg besucht haben. Der Borbereitungs-
dicnst dauert 27 Monate. Die Anforderung in der Prüfung ist
ziemlich gesteigert, namentlich durch das Hinzutretcn der Tele¬
graphen-Tichcrungsanlagen. Die Stellungen der technischen Be-
tricbssckretäre gehen ein. Der Eintritt in den technischen
Büreandienst setzt die Berechtigung znm Einjährigendienst und
technische Kenntnisse voraus . Der Vorbereitungsdienst für tech¬
nische Eisenbahn-Sekretäre daneist drei, derjenige für Betriebs-
Ingenieure vier Jahre . Die Bestimmungen sind so weitgehende,
daß sie sich hier auch nicht in Kürze wiebergeben lassen Die
Eisenbahn-Direktionen geben Interessenten auf Wunsch Auskunfthierüber.

Handelstheil.
Nene Reichsanleihe. Aus gut unterrichteten Kreisen kommt

die Meldung, dass die Emission einer neuen Reichsanleihe sehr
bald erfolgen dürfte. Daher mag auch mit .das, gute Wetter
kommen, das gegenwärtig an der Börse eingetreten ist.

Znm Jahresschlussan der Börse. Wie nicht anders zu er¬
warten war, ist die Tendenz an der Börse eine zuversichtlichere,
frischere geworden. Die haute finance will, wenn nur irgend
möglich, zu Jahresschluss noch gute Kurse sehen. Man giebt
sich auch der Hoffnung hin, dass mit Beginn des neuen Jahres
das Kapital wieder an der Börse stärker ein greifen wird und es
ist zu erwarten, dass man sich auch hierin nicht getäuscht sieht.
Besonders hervortreten unter Anderen die Anlagekäufe in
deutschen Staatsfonds und die Meinungskäufe in Büttenaktien.
Diese letzteren halten wir nach wie vor für ein recht gewagtesBeginnen.

Betriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen im November
1S02. Seit Monaten sind die Verkehrseinnahmen im ständigen
Sachsen gegenüber dem Vorjahr. Im November betrugen die

Einnahmen 447.85 Mill. Mk. gegen 143.65 Mill. Mk. im Nov.£9011
Die Gesammt-Einnahmen stellen sich nunmehr für die
deutschen Bahnen , deren Rechnungsjahr am 1. April begonnen
hat und zu denen bekanntlich die preussisch-hessischen ge¬
hören, auf 1075.89 Mill. Mk., das entspricht einem Plus von
20.15 Mill. Mk. Hiervon kommen nicht weniger als 14.80 Mill:
Mark auf den Güterverkehr; ein ziffermässiger Beleg für das
Wiedererwachen des industriellen Lebens.

Graz-Köflacher Eisenbahn. Die im Oktoberd. J. emittirte
4-proz. Prioritätsanleihe von 16 Millionen Kronen ist auf An¬
trag der Deutschen Wechsel- und Effektenbankzur Frankfurter
Börse zugelassen worden, wobei der Umrechnungscours auf
85 Mk. für 100 Kronen festgesetzt worden ist. Der Zweck der
Anleihe war , die noch umlaufenden älteren Obligationen
4'A—proz. Anleihe von 1865, 5-proz. von 1871 und 2-proz. von
1878 zu konvertiren . Coupons und fällige Obligationen sind
ohne jede Steuergebühren oder sonstigen Abzug auch in Frank¬
furt, in deutscher Währung zum Tagescours umgerechnet'
zahlbar.

Hombachei Hüttenwerke. Die Nachrichten über den Ge¬
schäftsgang der Werke lauten recht befriedigend. Die Betriebs¬
ergebnisse der ersten Hälfte des laufenden Geschäftsjahres
dürfte die der entsprechenden Zeit des Vorjahres erheblich
übersteigen. Die neuen Betriebseinrichtungen bewähren sich
in jeder Beziehung. Die verarbeiteten Erze werden ausschliess¬
lich aus eigenen Gruben gewonnen, was wiederum günstig für
das finanzielle Resultat ist. Aus diesem Grunde kann trotz der
gedrückten Preise aus den noch vorhandenen Aufträgen ein
acceptabler Nutzen erzielt werden.

Das Arbeitsjahr 1802. Die „ArbeitsmarktKorrespondenz“
schliesst eine längere Betrachtung über das Jahr 1902 mit
folgenden Ausführungen, die noch das besondere Gute an sich
haben , dass sie sich von einseitigem Pessimismus fern halten:
Alles in Allem endet das zweite Jahr der Krise doch immerhin
mit einem etwas weniger unfreundlichen Gepräge, als man zu
Anfang desselben erwarten durfte. Bis zu einem gewissen Grade
erhält durch diesen Abschluss die Kursbewegungan der Börse
eine zureichende Begründung. Selbst auf dem überaus matten
Industriemarkt widersetzte sich die Börse mit Erfolg den wieder¬
holten Versuchen, die Kurse der Industriaktien noch unter das
Niveau des Jahresbeginnes herabzusetzen. Ob die Hoff¬
nungen, die für das kommende Jahr auf Grund der Besserung
im letzten Quartale des Jahres 1902 eröffnet werden, berechtigt
sind, muss abgewartet werden. Die neuerdings wieder drohende
Gefahr einer scharfen amerikanischen Konkurrenz auf dem
deutschen Markte und die infolge des grossen Lohnausfalles
stark gesunkene Verbrauchsfähigkeit der Massen sind zwei
Momente, die vor einem allzu frühen Optimismus warnen
sollten. Immerhin ist der Ausblick auf das kommende Jahr nicht
so trostlos, wie dies im vorjährigen Jahresschluss der Fall war.
Wenn auch auf massgebenden Gebieten der Geschäftsgang noch
immer schlecht ist, so ist doch eine weitere Verschärfung der
Geschäftslage ausgeblieben, und es fehlt nicht mehr ganz an
ermuthigenden Momenten.

Geschäftliches.
£eitmiz Ktndermehlca&Ä s
Darmstädter Möbelfabrik «160 Zim.-Einr.l qrnt. SJheisI. F147
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Mauderei " über das Zischen veröffentlicht Siegfried
Wagner im „N. Wiener Tgbl ." Wir heben ans ihr
folgende Abschnitte heraus : „Unter einem allzlt gesin-
nungStüchtigen Zischen haben wir seit einigen Jahren
in Bayreuth zu leiden. Bekanntlich wünschte mein Vater
es nicht, daß nach dem ersten Akt „Parsifal " Beifall ge-
klaffcht wird : Die Abendmahlfeier ist wahrlich nicht
herausfordernd zu einer derartigen Kundgebung. Nach
dem zweiten und dritten Akt dagegen gab er wiederholt
selbst das Zeichen dazu. Uebereifrige Anhänger glauben
nun , im „Parsifal " dürfe überhaupt nicht applaudirt
werden, und heben nach dem zweiten Akt regelmäßig mit
dem ebenso edel beabsichtigten wie ilnerträglichen Zischen
an, sobald Uneingeweihtere ihrer Begeisterung einen
spontanen Ausdritck geben wollen. Ich selbst wurde ein¬
mal von einem berühmten französischen Dirigenten auf
das Heftigste angefahren: „Je suis scandalisd ! vous
le fils du raattre ! vous applaudissez !" Da ich in
Bayern aufgewachsenbin, konnte ich ihm Gottlob mit
der nöthigen Grobheit antworten , und eingeschüchtert,
Entschuldigung stammelnd, eilte der Begossene davon.
Außer von den sieben «früher erwähnten « Zischern hatte
ich nur noch einmal die Ehre , angezischt zu werden, und
zwar in München bei der ersten Aufführung meines
„Herzog Wildfang". Das bischen Freude , das mein
„Bärenhäuter " mir gebracht hatte, war schon zu viel
gewesen, und so war es ausgemachte Sache, daß es meiner
zweiten Oper aber gründlich besorgt werden müsse.
Einige gutbezahlte Jünglinge lso hat man mir erzählt)
machten sich den unbändigen Spaß , zu johlen und zu
zischen, zwar nicht wohlgemeint, aber recht vernehmbar.
Wenn die Jünglinge wirklich einen vergnügten Abend
verbrachten, so kann man sich ja nur freuen. Hoffentlich
hat der Sold zu einem Paar Siedwürstel und Knödeln
gelangt, und sicherlich werden es die Beglückten nicht
versäumt haben, auf mein Wohl zu trinken. Mich ver¬
ließ den ganzen Abend der Gedanke nicht: „Wenn mer
nur g'sund san!", ein Sprüchlein , was Einem gar oft
hilfreich beispringt. Jedenfalls durfte es mich mit Stolz
erfüllen, daß ich dasselbe Schicksal mit einem Großen,
reichlich Angezischten, nämlich Franz Liszt, theilen durfte.
Wie mußte es mich nun neulich herzlich erfreuen, als ich
den Jubel hörte, der nach dem „Mazeppa" erschallte.
Warum hat er das nicht erleben können? — Warum
denn immer zu spät? - Zu spät? Nein ! Zu spät ist es

me! „Ich kann warten, " sagte mein Großvater selbst
öfters , mit der Ruhe sicheren Bewußtseins, daß alles,
was wahr und groß empfunden ist, nicht unterdrückt
werden kann. Die Zeit hat die offenen Wunden geheilt,
und Gerechtigkeit waltet . Die Stellung , die ihm gebührt,
hat er sich erkämpft.

* Ein interessantes antikes Relief hat, wie das
„Athenaeum" berichtet, das „Mus^e du Cinquantenaire"
IN Brüssel soeben von dem belgischen Reisenden Cuypers
als Geschenk erhalten . Es ist ein griechisch-thraeisches
Gedachtniss-Basrelies aus Thesialonich. Die Marmor-
tasel enthält zwei, durch einen wagerechten Balken ge¬
schiedene Eirtwürfe . In der oberen Hälfte sieht man einen
thraerschen Reiter zu Pferde mit dem Speer in der Rech¬
ten, dem sein Hund folgt. Dem Reiter gegenüber sitzt
eine reichgekleidete Frau . Zwischen den beiden Figuren
«letzt ein Altar , auf dem eine zusammengerollte Schlange
den Kopf erhebt, und hinter dem Altar steht ein Baum,-

Eue Schlange und der Baum bezeichnen den
Todtenkultus . Auf der unteren Hälfte des Steines be-
fun,endlich drei männliche Gestalten und ein junges Mäd¬
chen. ä tc Inschrift , die theils auf dem oberen und theilS
auf dem unteren Rande des Reliefs steht, giebt an. daß
der L-tein von einer Wittwe ihrem verstorbenen Gatten
und ihrem Schwiegervater Pyrvs im 98. Jahre der Aera
von Aetium «das ist dem 64. nach Christi« gewidmet war
Pyros ist ein thraeischer Name« in Thessalonien gab e«
eine »arte thraeische Bevölkerung bis spät ln das -ieit-
°" er d" - Cafaren Der Reiter und die sitzende Frau stellen
zweifellos das Ehepaar dar,- aber der Theil der Inschrift
dei wahrscheinlich ihre Namen enthielt, ist nicht erhalten'

* Verschiedene Mittheilungen . Georg A n t h e s
^ '̂ " " befannt , aus dein Verbände der Dresdener Hof¬
luhne geschieden ist. und zwar in einer Weise, die von
den maßgebenden Instanzen als Kontraktbruch bezeichner

mc " " mittheilten , noch immer in New-
„Anthes , dem die Führung des Titels „Kammer¬

sänger untersagt t«t und der seine Orden in die Sünde
des deutschen Generalkonsuls in New-Aork zurückaeben

6Öt Btm  d °rt gemeldet wird, über die ihm
widerfahrenen „Maßregelungen " ausgesprochen bdon?
haf; er nicht verstehe, wie man seine Handlungsweise als
unehrenhaft bezeichnen könne. Er sei aus Bresben
eigenmächtig «ortgegangen. .veil er auf gütliche ^eU
feinen Kontrakt nicht habe lösen könne, . Er habe sch

aber durch Hinterlegung von 56,000 Mk. bereit erklärt
die stlpulirte Konventionalstrafe zu zahlen. Vis jetzt ist
Anthes Seitens des Kartells Deutscher Bithnenleiter
allerdings noch nicht für kontraktbrüchigerklär! worden,
^ ^ erhalt bei Gran für eine fünfmonatige Saison

Kommerzienrath Kröner stiftete anläßlich des
Gartenlaube -Jubiläums dem Verein der Leiv̂ iac"
Presse 1000 Mk., der P e n s i o n s a n sta l t d e u l sche rI o ni »allsten  3000 Mk.
- Die Londoner  Familie Coats hat die bedeutende
Lumme von 200,000 Mk. zur Unterstützungder in Eng-
Iaiu. beabsichtigten planmäßigen Untersuchungen
Es Ci,vilf C" rebskraukheit  zur Verfügung gestellt.
Es brauchen nur noch wenige solcher Beiträge zu er-

ben in dem Plan als erforderlich bezeichueten
^ Dann werden die Forschungen in
der Art ausgenommen werden, wie sie von den Kollegien
m Aerzte und Chirurgen vereinbart worden sind Die
genannten beiden Institute werden auch die Leitung derUntersuchungen übernehmen. 9 on

Nom Siichertisij,.
* Der gelammte Sauerstoffverbranch in der ixu

|p | ÄSSJE' i2S 'SS # | |fretfeu kaum eine Vorstellung. Da ist eö den» >„» Va ’
begrüßen, daß öie neuesten, 1H. und in., Vieffr tmm,
nmcDcnöen rejchillustrirten Prachtwerks„Weltall
W - ' e, ' ‘ 'Deu'ichos Berlagshaus Bong „ E° BerlinW. 5. , Preis pro Lieferung 60  Pf .« aus der Feder .uflk  t , T
vor ragenden Gelehrten, wie Prof. Dr. Ädoli tfoarcufe u%aene.ne Darstellung aller in dieses Gebiet neböriaen ' ? 1,e
I " dem große» Abschnitt„Eröphysik" behandelt
Unter ü:eh ochbedentsaine» Vorgänge von Ebbe und Fl„«b d«-

MeisUhll«,enenden Methoden und Apparate sowie
ihrer -tfjeoriceit. Unterstützt wird der höchst sessetn»

geschwebene Text durch eine Fülle der interessantestenfarbiaen
und schwarzen Abbildungen, durch Karten und schemaMch"
Zeichnungen. Ein prächtiges Kunstblatt- die Wiedergabee «er
Felspartie aus dem -Hellomstone-Park — ferner die dovoelke/un-
Reproduktion des Märjelenseeö in Wallis, Darftellnnaen Ä*
Halo-Erscheinung, des BrockengespensteS, des OeennS m Morgen
Sonnenlicht, das larbeng,übende Panorama der lvbischen«!«»,.>
Me ^ '^ usnahmen-'e. schL »'
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Bankgeschäft von Pani Strasbnrger,
Wiesbaden , Unseninstrasse la , nächst der Wilhelmstrasse.

(Gleichnamige Firma in Frankfurt a. Main.)

Bezalilnng von Coupons. Annahme verzinslicher Gelder.
Kauf und Verkauf von Werthpapieren.

Rathschläge und Auskünfte bei Capitals - Anlagen.
Panzer -Tresor . Vermietlibare Fächer

znr Aufbewahrung von Werthpapieren unter Sei bst Verschluss der Miether.

Ein wirklich
preiswürdiger.

"wer und wohl bekömmlicher Wein ist meinP98 er Tijchwem
(Rheinwein),

oen ich per Flasche ohne Glas h 60 Pfg . ("bei
rvl. o iu Rabatt ) allen Liebhaber» eines

a-limden. outen, nicht ,heueren Weines anfs Besteenipfehlen kann.
, , ..̂ "cbin befferen Marken halt- ich stets reich¬
haltiges Lapcr und kann daher jedem an mich
hcrantrctcndcnWunsche gerecht iverden. 9926

Preisliste gern zu Diensten.
Friedr . Marburg,

Neugaffe 1.

Depeschen - Torte,
originelles Geschenk zu

Sylvester , Verlobungen etc.
von 3 Mk. — 20.00 Mk.

Cacao„Sarotti“
in den bekannten, garantier
reinen , guten Qualitäten:

Nr .4 . . . . . ‘Sb 2,40,bnsfefeftett.iuiS>
giebigste Fabrikat,

Nr . 3 . „ 2, — feinst« Dualität,
Nr.2. „ 1,80 Familien-Cacao,
Malz-Hafer „ 1,60 vorzLgl.Quaiitst
Mllcheiweiss,, 2,50,0-rzUgl.QuaIität
wird bei Entnahme von8 Pfd. und franko

Voreinzahlung portofrei veraandt.
Versand von Proben obiger Qualitäten

kostenlos.

xxx x Neujahrs - Karte » . X
Größte Auswahl. Carl

4 Meine

XXX 10484
lPreil . Buch- und Schreibwaarenhandluug,
Burgstraße 4, nahe bei der Großen Burgstraße.

Oie Fabrik erdielt:
psriser Welt-Abteilung 1900

Goldene Medaille.
KönigLP reuss -Silberne Staatsmcdaili«
für hervorragendegewerbl.Lcistungcn
und viele andere goldene Medaillen.

Versandstelle für
Saro tti - C acao:

Pfannkuchen
mit Apricosen-, Himbeer-, Pfirsich- etc.

„ , Füllung. 10493
Neuheit Hohnfullung -.

W . Berge », Grossh. Luxemburg . Hof¬
bäckerei, Conditorei u. Caf<$, Bärenstr . 2.

Pusch -Essenzen,
Cognac, Batavia-Arrac, Rum, Liqueore, Süßweine

10494J

Wegen Aufgabe meines Weinlagcrs verkauf«
ick meine

»Heil©nßiiiQl-Flardifnrarinc,
worunter mehrere Nummern and der Königl.
Domäne und des Prinzen Alvrecht . zum
Preise von 1 bis 6 Mk. die Flasche. Auch gebe
ich 4 Halbstück Rheinweine aus den Jahrgängen
1893 und 1893 zu billigem Preise ab. 10420

C,ari Schmidt , Iahnstraste I , Part.

von

Her. Jos. Peters Nachfolger, Cöln a/Rhein,
empfiehlt die

Emmericher Waaren-Expedition,
_ _ Marktstrasse 26 .

10347

Special-Ausstellung und Verkaufsstelle
von

Sclieller ’s Psiuschessenzen
von Burgunder , Rum und Arac.

Sclieller ’s JLikör -Specialltäten,
als : Reiehs -Post -Bitter , Yestor , Eiskümmel etc.

^clieller 9S Co ^ nae „Greif auf Globus“
in allen Preislagen.

Von Punschessenzen stehen Probefläschchen gratis zu Diensten.

Apotheker OffO SiellBrt , Marktstrasse.

Pmsch-WenM.
i/. cr.t am * <«• . .Rum

Ärrac.
Glühwein
Llimana»
Burgunder

V- Fl . Mk. - .83 , 7i Fl . Mk. 1.50
- .90 , „ „ ,. 1.00
“♦95 , „ „ „ l .«5

95 , „ „ „ 1.70
-«8, ,, .. _ 1.70

Kaiser-Schlummer„ „ i .— u n ~  j ig0

6. F. SB. 6d)iuunkc, ffiiköuiien,
Lebensmittel- u. Weinconsum,

fidimulbarttnftr. 43, ® S>VTelef. 414.

Mchm-ii. kilijM-BreMslz,
geschnitten und gespalten, per Centn» Mk. 1.25
frei Haus empfiehlt 10467

M. Cramer.
Telef on 2345 . Feldstrafie 1« .

Anzimdeholz,
Brennholz ä Ctr. 1.30  Mk.

liefern frei ins Hans 10462
Gcbr. Neugcbaner, Dampi-Schrciiierei,

Televbon 411. Sckwaldackrrstr.22. Telepbon 411.

Coessnüsse,
sehr schöne frühe Maare , da« Stück zu
20, 25, 80 Pf . bei Hoinmer , ManritiuKstr .,
Specialaeschäst für Südfrüchte

Badhaus zum Kranz,
l unggimp SO , Hebe lirnnxplntx.

Thermal-Bäderä 60  Pf.,
K» nx neu einseriebtet . 10464

Möblirte Zimmer 1. Etage.

Die An ^ en
werden nach dem Gebrauch des Tyroler
Enzian -Branntwein « sehr gestärkt , a Glas
1.50 Mk. — Derselbe ist zugleich Iiawr-
«lärlirnde « K4» pf . und aniiseptisclti ' N
Uundavasser . Gebrauchsanweisungumsonst
bei Drogerie i.  roth . Kreuz Ernst Hochs.
Sedanplatz 1. und in der Medic.-Drogerie Otts»
IMIEs», Moritzstrasse 12. 10025

®Io„rneo  mit keiner, rein überseeischer Einlage; woissbrennend, gut luftend
wie diese Abbildung. 1000 Stück Mk. 50.- , 100 Stück Mk. 5.-n I \ I ncCAnnn e.. . . «1,1 « 11«u TP— _ T» ' 1 i « . . . . .

lagerreif. Orig.-Grösse
10 Stück Mk. 0.50 — v— o ; - V. , II,u OIUCK ,viK

JUassenanswahl aller hafons , Preislagen und Qualitäten.
Mii ! A1>c Pin * Vn AiAiini Sil . Iianaaassc S. TT. u»a.

X ®t5-C(te,1.fottt,X
in Rnßkoblen-Größe. per Ctr. frei Haus 1.20»
bei Abnahmev. 10 Ctr . 1.10 Mk . , empf. 1046k

Al. Cramer,
Telephon 2345 . Feldstraffe 18.

Wegen Rlmmimg der Keller
gebe ich auf alle Weine nach der —
bereits herabgesetzten— Engros-Preisliste
noch

10 °/«Rabatt
frei in's Haus.

Preislisten werden in dem Büreau
Luxembnrgstr. 7, P . links,
und in der Buch- und Kunst-Handlung
Hch . Koemer , Langgasse 25 (neben
dem „Tagblatt"), abgegeben und Aufträge
ebendaselbst cntgegengenommen. 10256

Die Weingrotzhandlung von

Wolfgang Büdingen
(früher Holel zum Adler),

jetzt Büreau »ud Kellereien:
Lnxembnrgstratze 7, links.

der Firma

H. Jos. Peters & Cie. Nachf ., Cöln,
. , WT in «I n diircb FMnknte brnntIicIiT >n «- »•■«•I.Hrton ! - flBH

. . . ” nr ‘" ' - . . «M . » . . . . . . „ „ „ . . .
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s -Essenzen sind die Men. 10811Verkaufsstelle:

Veiag -ass © 1.

Walhalla -Theater.
Heute Mittwoch, den 31. Dezember 1902,

lm Theatersaale:

Grosses Concert,
verbunden mit

Variete -Vorstellung.
Anfang g'/, LI,>7. Klntrltt A Stark,

i -b 10 Uhr:

Grosser Sylvester-Tanz.
Im Hanptrestanrsnt:

Militär - Concert
der Infanterie -Kapelle von Gersdorff.

Donnerstag, den 1. Januar 1903: Vollständig - neue * Programm.

Grotzer Maffenfang.
Prima frischen ZanD ^f ansnahmsweise pro Pfd . # « © 50 ÄAf

anderthalb bis dreipfündige fische . ^
Lebende Karpfen Von1 Mk. an r»°Ps».
Rothfleischtger Salm im Ausschnitt A.50 Mk.
Tarbuts ( Barbue ) pro Pfd . 80 Pf.
Kleine Steinbntts pro Pfd . 80 Pf . bis 1 Mk.
Schellfische nach Größe Von SO Pf . an.
Cabliau und Dorsch, drei - bis sechspfündige , SO Pf.
Cabliau im Ausschnitt Von 40 Pf . an.
Frische Seemuscheln 60 Pf . pro 100 Stück, Bratbücklinae Stück 8 Ps

pro Dutzend 80 Pf . 10514

AM wA  Apsel-Nekt«
ohne jebe üble Nachwirkung,

flffioôlfreier ApsMUeil-Sellt
zu baden

Friedrichstratze 18 , 1,
im alkoholfreien Restaurant.

r5 pf.V-A Glühwein.
75 „ V . Punsch

offerirt 10613

Altstadt-Consum,
31. Metzgergass« 31«

Loeflund ’s Präparate
Beines concentrirtes

Malz - Extract
Diaetetioum bei Husten, Katarrh , Influenza.

Lebertbran -Emnkioa
beliebteste und wirksamste Leberthrankur.

Milchzucker , chem. rein(n. Prof. V. Soxhlet’s Verf.).
Derselbe auch mit Nfthrsalzen

anerkannt beste Säuglingsnahrung.

Milclizwieback
■u Kraftsuppen fflr «arte , «ohwaohlieh# Kinder.

Malz - IS ii ppen - Extract
für magendanakranke Kinder.

In Apotheken und Drogerien, en gros ron der Fabrik ren

Ed . Loeflund &  Co . , Grimbach bei Stuttgart.
P51S

empfehlen sich seihst
MckMei und<BlMs-$igra

_ empfiehlt
Friedrich Kleid ». 26 Weberaaffe 26.

Cigarren
und

Cigaretten
zu

in allen Preislagen
empfiehlt

L.A.Mascke,
28 Wilhelmstrasse 28

(Park-Hotel, Bristol).
10147

Fritz Engelhardt jr’sNürnberg
Elegant, dauerhaft,

rasch gernohlos trocknend,
waschbar, gehsioher, auch für

matte MSbel eto.
Krüge a Mk . 1.50 und Mk. 8.— bei:

A . Herling . Gr. Burgstrasse 12.
Carl Strödt . Albreohtstrasse 16.
Krönt Hochs , Sedanplatz 1.
K . Unebus . Taunusstrasse 25.
C » ln Schild , LanggasRe3. 9394

Mstz, Mmirmtr,
Prahm,KmmWgr,

sowie

8liiiii§nü[ff unb MckssiM«
empfiehlt

G . M.
46 Webergasse 46.
1878 gegründet 1873.

Kiefern-Brcnnholz.
kurz geschnitten. per Centner1 Mk. 25 Vf. frei
Haus empfiehlt als sehr billig 10̂ 66

ZI. Cramer , Feldsiraße 18. Tel. 2345.

Trauerhüte .Crßpeo
Trauer-

Schleier,
stets«rohes Lager. |
in allen Preislagen.
Gerstel &

Israel,
Fanggalle 33.

Aurwadl-Send. n. |
außerhalb bereit»

' willigst. 9570 |
Telephon

8116.

Keerdigmrgs-
Iustitut

Sebr. Neugebauer,
Telephon 411,

8 Mauritinsstratze 8.
Großer Laaer in allen Arten

von Holz, und Metall -Särgen,
sowie comp». Ausstattungen zu
reell billigen Preisen. 8768

* * * * * * * * * * * * * *
M *

Trauer Costumes*

*
*
*

▼on Mk. 20.— an,

Trauer-Blousen
ron Mk. 6.— an,

Trauer-Röcke
ron Mk. 8.— an

1» «non Preislagen u. GrBssen.

8. Hambnrger,
Dameo-Confection,

Langgnise 11.

*
*
*
*
*
*
*

8766*
* * * KKK* XK* * KXX

Für die vielen Beweise herzlicher
Thellnahme an dem uns so schwer
betroffenen Verluste meine« lieben
Manne» und outen Vaters, unseres
lieben Sohnes, Bruder«, Schwieger,
sodnes und Schwagers, Herrn MiUnftubenrauch, sagen wir bejonder«"rn Pfarrer Bergfried für seine
trostreichen Worte am Grabe, sowie
den zahlreichen Blumenspendern
unfern herzlichsten Dank.

Mkeobaden. den 80. De,.1902.
Fam. Ph . Ktubenrauch.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Theilnahme bei

dem Hinscheiden unserer lieben Mutter,

Fr«« Clara Kuhmichel . Wittw- ,
sagen wir hierdurch unseren innigsten Dank.

Wiesbaden, 31. Dezember 1902.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
unvergeßlichen Kchde," f,Cräl,d)'r ^ -"nahme bei dem Hinscheiden unsere» lieben

Aennie,
sagt auf diesem Wege tiefgefühltesten Dank

Familie Wilhelm Ktiüger.
Wieobaden , den 80. Dezember 1902.
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Um den zu Anfang und am Schluffe jedes Monats sich stark drängenden Verkehr bei

der Nassanrfchen Sparkasse behufs Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thun-
lickst zu vertheilen, wird unsere hiesige Hauptkasse — Abtheilung für Anlage und Rück¬
nahme von Spareinlagen— bis auf Weiteres in jedem Monat vom1. bis einschl. 5. und
vom 25. bis Monatsschluß— die Sonn- und Feiertage ausgenommen— auch Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr für den vorbczeichncten Geschäftsverkehr geöffnet sein. F288

Wiesbaden , den 22. September 1902.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Kessler. (ffitftfppiiten,AiMWer raiii MM,
Knallbonbons,

reizende Neuheiten in sylvesterscherzen
empfiehlt 10490

antntKUmcl) tür jede  sparsameffsxsfraii
sind die Jfnsbacfter Tlelscbcoiuemn , Pains mit cmffeln,
SlelsdjbiOb- und Däbr-Suppen, fiaTenpecialltä’en, Erbswurst,

diverse Suppeneinlagen und Däbrmittel, Preisselbeeren etc.
der Deutschen Mmee-Lonserven- und NMungsmiMel.

Fabrik Nnsvaev.
In allen einschlägigen , besseren Geschäften zu haben.

_ ■ 1 - - - ' - . ' -  ■ (M &1803) F JOS

Feuerversicherungs-Gesellschaft Rheinland,
ßM - Neust a. Rh ., <98

versichert Gebände und Mobilien aller Art gegen Brand -, Blitz - u. Explofions-
ichaden zu sesten Prämien ohne jede Nachschnff-Berpslichtung der Ber-
ficherten — Hypotheken ausgiebigster Schutz! — Die Gesellschaft betreibt zugleich die
Versicherung von Spiegelglas gegen Bruchschaden, Einbruchdiebstahl -,
Unfall - u. Haftpflicht -Schaden zu ebenso coulanten Bedingungen. F 54

Zu jeder Auskunft empfehlen sich die Herren:
Josef Boos , Wiesbaden, Oranienstraße 27,
C. Tetsch , „ Schwalbacherstraße 3.

Nachhalls Führer, KchM u.
Kohlen ^Handlung

J. L. Krug,
Luisenstrasse 5 , Telephon 1S § .

empfiehlt alle Sorten Kohlen , Coks , Brikets in Ia Qual, von nur ersten
Zechen , sowie Anziindeholz u. s. w. zu den billigsten Preisen.

Pünktliche und reelle Bedienung. 9511

Johann Klein,
E . Mireliholt ; Generalagent,

Frankfurt a. M .. Jahnstraße 12.
Solide , tüchtige Agenten werden jederzeit angestellt.

lauesen & fiawM.
' Laden : Telephon 3037 . Zugang zur Fabrik:

® r ‘ Bnrgitrai «* IO . „ Ifotzlieimerstrasse SB
Annahmestelle : XEoritzstr . L « an(]

: bei **• » <oI *enber * . TerI8n,erte BlUchentr.

für Damen , und Hcrren -Uarderoben , Teppiche , llöbel - und
.Hecorations -StolTe etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerci. — Decatier-Änstalt.
■clinellate Bedienung , Hänige Preise.

Weingutsbesitzer und Weingrosshandlnng,

Johannisberg a . Rhein.
■Weinbergsbesitz in

Johannisberg , Winkel, Geisenheim , Oestrich , Mittelheim
und Hattenheim.

Hoflieferant Seiner TBajestüt des Deutschen Kaiser * und
liiinigs von l ’ rcuucn , sowie Sr . Majestät des Kaisers von

Oesterreich . 10215

Allein -Vertreter und Lager
für “Wiesbaden und Umgegend bei

Paul Wollweber , Weinhandlung,
Kellerei nnd Comptoir 28 Nikolasstrasse 28.

Proben und Preislisten stehen gern zu Diensten.

W- und McknilliWmle»,
sowie alle Drucksachen liefert rasch unb billig

Druckerei Hiinch , Albrcchtstraße28.

Petrolenm-
fleiz-Oefen,

absolut geruch- und
gefahrlos, 10368

3 Tage Probezeit.

Conr. Krell,
Taunusstr . 13,

Ecke Geisberggtr.

•staääil

vm'M
Präcisionsl
u. Handels -*1
waagen und

Gewichte ‘L*
gar, fsfc. Ausf.
f. allegewerbl,
Zwecke Apoth.
Chemik.,liank.

Goldarb. etc.

Mechaniker

Carl Kreidel
36 « Wclierguise 30,

92421

. Psnnb5 Pf.. 10 Lrnnd 45 Pf.
Vi« .e3a3i»fltbflcümtmc 7i.

104651

Ueujahrs- und fctiilQtions-larteu
(mir diesjährige Neu beiten), sowie die neuesten
Witzkarten cmpsiebll billigst

Otto IJnkelbach,
Tel . 2734 . Schwalbacherstr. 71 . Tel . 2734.

vüsseldoi-fei- Punsch
vonJ , A . Roedei\

König!. Preuss. Hoflieferant.
Durch die ersten Geschäfte der Branche zu

beziehen._F60
Prima Weißkraut , jeder Quantum, Pfund

3 Pf . bei IT. Iludacii , Walramstraße 22.

Wegen Aufgabe
-Ladens werden sämmtl . Ledcrwaaren u.
nsc-Artikel , Koffer, Handtaschen mit und

!!»e Einrichtung , Portemonnaies , Schul-
'«zen u . s. w . trotz meiner bekannten bill.

Lreise weit unter dem Preis ausvertauft
»nr Grabenstraße 0 , Nähe der  Marktstraße.

Prima Gans - nnd Bratenfctt dauernd
zu haben . Loesci, 's Weinstuben.

Die

(BlückwunfMafeln
d«s Hiesbadener Cagblatts

liegen wieder an den Schaltern zur gefl. Einsicht offen.
* * *

BniKidungcn vonH <»Jabr«»<Sratu!atloira Mr trlkr« mrtoi Idio« jchl

©er Verlag.
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